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Buffy – the Vampire Slayer

Episode I 
- 
Das Gesicht des Feindes

Buffy hatte es sich wieder selbst zuzuschreiben, das sie nun schon seit zwei Stunden allein im Klassenzimmer herumsaß. Sie war unaufmerksam gewesen, als sie über ihre Lehrerin hergezogen hatte. Und Prinzipal Snyder war selbstverständlich in der Nähe und hatte alles gehört. Zum dritten Mal in einer Woche. Und Schuld war nur Angel. Beziehungsweise Angelus. Buffy konnte sich nicht daran gewöhnen, den anderen Namen zu nutzen. Willow hatte das vor einer Weile vorgeschlagen, damit sie sich darüber im Klaren werden konnte, das Angel tot war, und statt dessen Angelus ihr Gegner war. Doch trotzdem konnte sie die Momente nicht vergessen, in denen sie mit Angel zusammen war. Als er sie sanft küßte, trotz der Vampire, die kurz vorher ihr Leben auslöschen wollten. Trotz dessen, das er etwa zweihundert Jahre älter war als sie. Und sie konnte den Morgen danach nicht vergessen. Sie war Schuld am Tod ihres Freundes, Angel. Trotz der Wochen, die bereits vergangen waren, ließ es sich Buffy nicht leichter zumutewerden. Sie sah ihn nahezu jeden Tag, da er seine Vampire überwachte. Schon einigemale hatte sie versucht, mit ihm zu kämpfen, doch jedesmal wußte er sich härteren Attacken zu entziehen. Und sie selbst schaffte es nicht, ihm weh zu tun. Und seit zwei Wochen gab er ihr auch keine Gelegenheit mehr dazu. Nicht eine einzige Nacht hatte sie Besuch von Vampiren, geschweige denn von Angel. Nachdem sie im Krankenhaus gelegen hatte, war alles ruhig, beinahe sogar totenstill geworden. Willow hatte Miss Calendars Klasse übernommen und war kaum noch außerhalb der Schule zu sehen, da sie mit Oz herumzog. Na gut, herumzog war vielleicht das falsche Wort, ihrer vorsichtigen Recherche nach saßen sie bei Willow zu Hause vor dem Rechner und hörten Oz´s Musik. Aber so viel hatte sie den beiden ja auch nicht nachspioniert. Nur ein kleines bißchen. 

Buffy hörte die Tür knacken. Als sie sich umdrehte, stand ein geistesabwesender Prinzipal Snyder vor ihr, winkte sie hinaus und schloß die Tür hinter ihr. Obwohl ihr wahrlich nicht danach war, längere Zeit mit dem Direktor der Schule zu verbringen, steckte sie noch einmal den Kopf durch die Tür: „Alles in Ordnung, Mr. Snyder?“ Ihre honigsüße Stimme kaufte er ihr zwar nicht ab, doch Buffy wollte eigentlich keinen Ärger mit dem Direktor. Sie bekam ihn einfach immer. Er antwortete nicht, und sie war nun wahrlich nicht in der Stimmung, länger als unbedingt nötig mit Prinzipal Snyder zusammenzubleiben. Darum schloß sie die Tür wieder und ging langsam zu Bibliothek. Eigentlich wollte sie Giles dort treffen, und vielleicht Willow. Aber es war vergebens. Nicht einmal Giles war da. Buffy hatte wirklich eine verdammt langweilige Phase. Sie schlenderte durch das große Schultor hinaus und die Treppe hinunter. Als sie ihren Blick schweifen ließ, erblickte sie Willow an einen Baum gelehnt, und ein großer, braungebrannter Beachboy stand ganz nah neben ihr. Willow´s Gesicht strahlte, als sie ihn ansah. Buffy wollte sich dezent in eine andere Richtung entfernen, als Willow ihren Namen rief. Kurz darauf kam sie angelaufen, winkte dem Beachboy noch einmal zu und sah Buffy an. Diese machte eine bedeutsame Geste in Richtung des Jungen und hob fragend die Augenbrauen. Willow sah sie an, zuckte mit den Schultern und lachte.: „Hey, ist ja gut. Das war Niclas. Aus der Oberstufe. Netter Typ!“ „Das hat man gesehen!“ Buffy kicherte, als sie Willow ansah, die immer mehr errötete. „Warst du nicht mit Oz zusammen, werte Freundin ?“ „Eigentlich schon, aber wir hatten vor zwei Tagen einen Riesenkrach, und er hat sich nicht wieder bei mir gemeldet. Und gestern lief mir der Typ über den Weg.“ „Seitdem du mit Oz zusammen warst, hast du mehr Glück mit Männern, richtig?“ Willow zuckte nur kurz mit den Schultern.: „Es hat sich einfach so ergeben. Hör mal, laß uns das Thema wechseln. Wir sind zwar Freundinnen, aber da sich unsere Männerbekanntschaften nur auf zwei Stück aufteilen und deine Hälfte ein mordender Vampir geworden ist, nachdem du mit ihm geschlafen hast .... Entschuldige, ich bin ja schon ruhig!“ „Schon gut, über die unwesentlichen Details brauchen wir uns nicht auszutauschen. Sag mal, hast du eigentlich Giles gesehen? Oder Angel? .... Angelus?“ Willow sah Buffy an, das sie mit diesem Namen Schwierigkeiten hatte.: „Du mußt dich endlich von ihm lösen, Buffy. Und da wir gerade davon reden...“ Sie deutete in Richtung der Lehrerparkplätze, wo Giles an seinen Wagen gelehnt stand und in den Park starrte. Langsam gingen die Mädchen zu Rupert Giles, Buffy´s Wächter. Es war keine drei Wochen her, seit Angelus seine Freundin Jenny Calendar ermordet hatte. Buffy gab sich die Schuld am Tod der Lehrerin, da sie kurze Zeit zuvor nicht in der Lage war, Angelus zu töten. Giles bemerkte die beiden Mädchen erst nach einer Minute.: „Oh, hi. Wie geht’s dir, Buffy?“ „Bin wieder bereit und gefaßt, so wie nie zuvor. Nur ... etwas fehlt!“ „Und was?“ „Es gibt am Höllenschlund keine Vampire mehr! Ich war schon sechs Nächte umsonst auf Patrouille!“ „Du mußt trotzdem aufpassen, Buffy. Spike und Angel ... us sind noch immer am Leben.“ Er wandte sich wieder ab, und Buffy warf ihrer Freundin einen vielsagenden Blick zu. Leise flüsterte sie.: „Siehst du, er hat mir immer noch nicht verziehen!“ „Komm schon, Buffy, laß die Sache endlich ruhen.“ Giles drehte sich zu ihr um.: „An der Vergangenheit läßt sich nichts ändern. Wichtig ist nun, das du in der Zukunft deinen Job machst!“ „Dafür werde ich aber verdammt schlecht bezahlt!“ Buffy versuchte, lustig zu klingen, und selbst Giles huschte ein Lächeln über das Gesicht. „Wir werden heute abend zusammen auf Patrouille gehen. Vielleicht habe ich Glück!“ Er drehte sich langsam um und ging zurück in die Schule. Buffy schaute Willow ängstlich an.: „Was meinte er damit? Will er etwa wieder Angel ... us angreifen?“ „Hoffentlich nicht. Weißt du noch, was beim letzten Mal passiert ist? Er wurde beinahe getötet!“ Willow schaute hinter ihm her und zuckte mit den Schultern.: „Ich komme auch mit. Vielleicht passiert ja mal etwas in dieser langweiligen Gegend.“ „Langweilig? Wir haben im Moment eine ruhige Phase, aber das wird sich ändern. Wir sehen uns heute abend!“ „Bis bald!“ 

Langsam schlenderten die drei Vampirjäger über den Friedhof. Es war Mitternacht, und eigentlich waren zu dieser Zeit alle möglichen Nacht- und Schattendämonen unterwegs. Buffy hielt sich jedoch nicht daran, wachsam hinter jeden Grabstein zu blicken, sondern unterhielt sich mit Willow. Die beiden ließen Giles vornweg gehen, der die Rolle des Jägers zu übernehmen schien. Buffy ließ sich von Willow noch einmal von Oz berichten.: „Was heißt, ihr hattet Krach! Ist er deinem Computer zu nahe gekommen?“ „Hör damit auf, Buffy. Nein, es ging... du weißt schon! Er wollte immer noch nicht. Wir sind jetzt drei Monate zusammen, irgendwann muß es doch soweit sein.“ „Willow, ich erkenne Seiten an dir, die mir vollkommen neu sind!“ „Hör mal, Buffy, nicht so laut!“ Sie deutete in Richtung Giles. „Es geht hier schließlich um mein Liebesleben, also bewahre Diskretion!“ „Also los, erzähl mal. Er wollte also nicht mit dir schlafen, und du ... wie drück ich es aus ... hast dich wie verrückt an ihn rangeschmissen und ihn so vergrault!“ Willow bekam einen roten Kopf.: „Nein, so war es nicht ... naja, wenigstens nicht ganz so. Du hast recht, ich hab ihn verführen wollen. Aber er war wieder nicht in der Stimmung. Und ich war diesmal auch nicht so gut drauf, und da gab´s halt Krach!“ „Aber wieso schmeißt du dich dann sofort an den Beachboy ran. Das ist doch sonst nicht deine Art.“ „Ach was, ich versuche doch nur, endlich etwas zu bekommen, was mir seit Jahren verwehrt geblieben ist.“ „Und ich dachte, die Sache mit Sex sei dir heilig! Aber scheinbar haben deine Hormone doch die Kontrolle übernommen.“ „Hör auf damit! Seitdem du mit Angel geschlafen hast, bist du irgendwie verändert. Abgesehen davon, was danach kam!“ „Willow, mein Freund wurde zum mordenden Vampir, nachdem wir eine Nacht zusammen waren. Und kurze Zeit später meine Mutter auch, als sie davon hörte. Es war nun wirklich keine berauschenden Tage!“ „Das mein ich nicht, Buffy. Gib’s doch zu, es war schön. Und wenn das Ende nicht gewesen wäre...“ „Hör mal, Willow, die ganze Sache lief doch von Anfang an schief. Wir sind nur zufällig ... zusammengekommen.“ „Na klar. Und die schlaflosen Nächte, in denen du nach Angel geschmachtet hast waren reiner Zufall!“ Willow lachte sie an. „Okay, Willow, die Unterhaltung über das Thema ist hiermit beendet. Erzähl mir lieber, wie es mit deinem neuen Freund so weitergehen soll!“ „Wir gehen morgen an den Strand. Bei dem Wetter sollte man das Leben genießen!“ „Und das sagst du?“ „Naja, eigentlich hat er das gesagt, ich hab’s nur zitiert!“ Buffy konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen. Es kam ihr schon komisch vor, das die scheue Willow freiwillig in einem engen Badeanzug am Strand spazierenging. „Willst du nicht morgen mitkommen, Buffy?“ Willow sah ihre Freundin hilfesuchend an. Als Buffy antworten wollte, schrie Giles, der einige Meter vornweg lief, auf. Buffy sah sich suchend nach ihm um und fand ihn am Boden kniend vor. Unter ihm lag ein Körper, der sich wütend fauchend gegen den älteren Mann zur Wehr setzte. Giles hatte alle Hände damit zu tun, den Vampir von sich abzuhalten, als Buffy hinzukam. Schnell holte sie zu einem Schlag aus, als sie von hinten gepackt und fortgeschleudert wurde. Ein übergroßer, grauhaariger Vampir stand ruhig vor ihr, das markante asiatische Gesicht fest auf die Jägerin gerichtet. Buffy hatte das Gefühl, dieser Vampir würde ihr nächster Gegner werden, sollte sie Angel überleben. Er stand einfach nur da, bewegungslos. Langsam tauchten hinter ihm zwei weitere aus der Dunkelheit auf. Buffy wollte sich auf die drei stürzen, als sie Willow schreien hörte. Schnell drehte sie sich um und rannte zu Willow, die gerade einen Vampir von ihrem Hals abhalten mußte. Der hatte ihren Hals schon fast in den Zähnen, als Buffy mit einem Tritt angeflogen kam. In ihr kam die ganze angestaute Wut der letzten Tag zum Ausbruch, als sie den Vampir mit High Kicks über den Friedhof trieb. Erst an einem Grabstein, einige Dutzend Meter von Willow entfernt, traf sie ihn mit dem Pflock. Tief atmend dachte sie wieder an den Asiaten, und rannte zurück. Die drei waren verschwunden, ebenso der Vampir, auf dem Giles gesessen hatte. Auf Buffy´s fragenden Blick antwortete der  Wächter: „Er riß sich los und verschwand dorthinüber!“ Dabei deutete er hinter Buffy. Die erkundigte sich nach dem Asiaten.: „Hier standen drei weitere Typen, so asiatischen Einschlags. Keine zehn Meter von hier. Wo sind die hin?“ Statt Giles antwortete Willow, tief atmend und mit Tränen in den Augen.: „Die sind hier lang, genau in die andere Richtung!“ „Sollte es eine neue Fraktion hier geben?“ fragte Buffy Giles. Der nickte nur.: „Es ist durchaus möglich, das sich Vampire um einen Herrscher scharen, und diese sich dann bekriegen. Doch eigentlich gilt Angelus als der Mächtigste der Neuen Dämonen. Nachdem du den alten Meister besiegt hast, war lange keiner da, der Vampire um sich halten konnte. Spike und Drusilla gelang dies nur durch ihre Jugend. Sie waren stärker als die anderen. Doch dieser Asiat ist mir nicht bekannt. Wir müssen herausfinden, wer er war, und ob er für oder gegen Angelus arbeitet.“ „Vermutungen?“ Buffy schaute sich um.: „Willow?“ „Gegen Angelus.“ „Giles?“ „Auch gegen ihn. Aber trotzdem wird uns das nicht helfen!“ „Wieso!“ Buffy setzte ihren Weg fort.: „Ein altes Sprichwort besagt: Der Feind meines Feindes ist mein Freund! Also versuchen wir uns mit dem Asiaten zu verbünden!“ „Hmm, Buffy, ich hoffe, du bist noch bei Verstand!“ Giles griff nach seiner Brille und rieb sich die Augen.: „Das sind beides Vampire. Obwohl das Sprichwort zum Teil auf Wahrheit beruht, sind für Vampire doch die Menschen der Hauptfeind. Sie kennen keine Kriegsstrategien, wenn zwei Gegner existieren, dann teilen sie ihre Kräfte und bekämpfen sie an zwei Fronten. Wenn fünf Gegner existieren, nun ...“ „Okay, Giles, verstanden. Also, was machen wir? Gegen beide kämpfen?“ „Nein. Unser Hauptziel bleibt Angelus. Solltest du Ärger mit den anderen haben, nun, dann müssen wir Hilfe anfordern! Kendra ist sicherlich bereit, dir zu helfen!“ „Im Moment haben sie uns nicht angegriffen, also übertreiben wir es mit der Hilfe nicht, in Ordnung?“ Buffy wandte sich zu Willow.: „Hey, komm schon, morgen kannst du dich in einem hautengen Badeanzug den Massen am Strand zeigen!“ Sie lachte, als Willow kreidebleich wurde. „Ich komm mit, dann fühlst du dich nicht so allein! Oder hast du mit deinem Beachboy Dinge vor, bei denen ich stören würde?“ „Hey, genug jetzt. Das würde ich doch nie...“ „Natürlich nicht!“ „Hauptsache, du kommst mit, okay?“ 

Es wurde ein schöner Sommertag, und Buffy freute sich schon auf den Strand. Sie hatte wirklich keine Zeit für einen Freund, doch die Lage sondieren und sich an schönen knackigen Jungs weiden das durfte sie sich gelegentlich gestatten. Sie ging zielstrebig die Straße zum Strand hinunter, als sie von Oz aufgehalten wurde.: „Hallo, Buffy. Kann ich mal mit dir reden?“ „Na klar! Komm mit, ich geh zum Strand.“ „Na gut, für eine Weile. Hör mal, hast du mal mit Willow gesprochen?“ Buffy sah ihn mißtrauisch an.: „Ja, einige Worte haben wir gewechselt.“ „Ich weiß, das ihr die besten Freunde seid, also hat sie dir sicherlich alles über unseren Streit erzählt.“ „Nun ja, einige Kleinigkeiten hab ich mitbekommen. Aber ich kenne noch nicht deine Version!“ „Die ist unwichtig. Willow hat recht, damit gehe ich dem meisten Ärger aus dem Weg. Sag mal, wie geht es ihr?“ „Nun, um ehrlich zu sein, sie ist jetzt mit einem braungebrannten Surfer unten am Strand und wartet darauf, das sie von ihm vernascht wird.“ Buffy lachte schelmisch, während Oz bleich wurde.: „Keine Angst, Oz, ich paß auf sie auf. Wenn du mich fragst, sie will dich bloß eifersüchtig machen. Laß mich das regeln. Wäre doch gelacht, wenn ich euch nicht wieder zusammenkriegen würde.“ „Wenn du meinst. Sag mir nur, was ich tun soll. Weißt du, es ist so beschämend, so abhängig von jemandem zu sein.“ „Tja, weißt du, Oz, so etwas nennt sich Liebe. Manche Leute haben halt Glück!“ „Glück? Ständig nur an eine Person denken zu müssen? Zuzulassen, das sie dein Leben regiert? Also wirklich, Buffy!“ Schnell wechselte Buffy mit einem Schlag in die Luft das Thema.: „Genug jetzt. Jeder hat seine eigenen Probleme!“ `Die anderen haben normale Teeny-Probleme und ich muß mir neue Möglichkeiten suchen, Vampire möglichst effizient zu töten. Irgendwas ist daran doch unfair`: „Hör mal, Oz, laß mich die Sache mal regeln, vielleicht kriege ich Willow dazu, euer Problem zu besprechen!“ Oz mußte wieder Willen grinsen.: „Hör mal, Buffy, das klingt irgendwie komisch, wenn du das sagst. Ich will einfach Willows Gefühle nicht verletzen. Wir wissen doch nicht, was danach passiert.“ „Oz, mir brauchst du das nicht zu erklären. Für mich ist es eh schon zu spät. Red mit Willow. Ich werd sie nachher mit vorgehaltener Waffe zwingen, mit dir zu reden!“ „Danke, Buffy, das würde mir helfen!“ Er lachte sie an, verließ sie aber eine Minute später, als er Willow entdeckte. Buffy ging geradewegs auf ihre Freundin zu, die Oz nachschaute.: „Was wollte Oz von dir?“ „Einfach nur mit mir reden. Nun, bist du bereit, dich nackt zu zeigen?“ Buffy lachte Willow aus, die ihre Hände schützend um die Schultern legte.: „Hör auf damit, Buffy. Ich hab immerhin einen Badeanzug an!“ „Tja, genauso meine ich das!“ Sie lachte, nahm Willow an die Hand und zerrte sie weiter Richtung Strand. Je weiter sie vorwärts kamen, desto mehr Jugendliche trafen sie auf den Straßen. Es war wirklich ein heißer Tag, und kaum jemand hatte es länger als nötig zu Hause ausgehalten. Es war noch früh am nachmittag, als die beiden Mädchen den Strand erreichten. Das tolle Aussehen der beiden zog die Blicke vieler junger Männer nach sich, doch sie interessierten sich nur für das kühlende Wasser. Selbst Willows neuer Freund, Niclas, schien sich mehr für Jessica und ihre Freundinnen zu interessieren. Buffy bemerkte die Avancen, die der junge Mann den Mädchen machte, und wies Willow darauf hin.: „Sieh mal, dein neuer Freund hat sich schon anderweitig geholfen. Du warst ihm wohl nicht aufreizend genug!“ Sie legte sich lang auf ihre Badetuch aus, während Willow sich aufrichtete und Niclas nachsah.: „Hör endlich auf, so was zu sagen. Du weißt genau, was ich davon halte.“ „Richtig. Und es macht einen Heidenspaß, dich damit aufzuziehen!“ Willow lachte ihr ins Gesicht.: „Das merke ich, nahezu jede Minute!“ Sie legte sich wieder hin und blickte träumerisch in den Himmel. Buffy wollte eigentlich nur daliegen und sich braten lassen, als sie von einem Schatten gestört wurde. Mißmutig öffnete sie die Augen und sah Xander und Cordelia neben sich stehen.: „Die Menge wird aufgefordert, sich aus dem Strahlungsbereich der Sonne zu entfernen!“ Xander lachte und ging einige Schritte zur Seite.: „Hey, Buffy. Es ist wirklich eine Freude, dich jetzt wiederzusehen.“ Willow kicherte.: „Das kann ich mir vorstellen!“ Buffy sah zu Xander auf.: „Laß deine Phantasien zuhause, Knabe! Die Sonne und ich sind heut ein Paar!“ Cordelia sah sich Buffy´s Sonnencreme an.: „Mit der Creme wirst du bald deinen Partner überall am Körper spüren. So etwas verkauft man doch gar nicht mehr! Was ist das, Eau de Vampi´r?“ Schnell griff Buffy nach der Flasche.: „Gib das her! Das ist eine Mixtur von Giles. Er meinte, das würde die Sonnenstrahlen am Besten aufhalten. Ich werde braun, und nicht rot!“ „Echt? Cool!“ Xander rieb sich etwas von der Flüssigkeit auf die Handfläche.: „Wirkt das auch bei mir?“ Cordelia verzog die Nase.: „Du willst das doch nicht etwa wirklich auftragen. Hier, nimm meines, Sunblocker Faktor 40. Das wird wesentlich besser sein als das von Buffy. Oder Giles! Wie auch immer!“ Sie warf Xander ihre Tube entgegen und ging hinüber zu Jessica und ihren Freundinnen. Xander lies sich neben Buffy nieder und sah sich in der Gegend um. Buffy beobachtete ihn leise und sagte dann zu Willow.: „Er sieht aus wie ein Förster, der seinen Wald überblickt. Und sobald er ein Mädchen entdeckt, macht er Jagd auf sie!“ „Hey, keine solchen Bemerkungen während meiner Schicht!“ Buffy sah hinüber zu den Felsenklippen und bemerkte einen dunkel gekleideten Mann. Sie erkannte auf die Entfernung nur, das er sich scheinbar nur für sie interessierte. Langsam stand sie auf, zog sich ihre Jogginghose an und lief langsam hinüber. Buffy versuchte, ihn im Auge zu behalten, aber diverse andere Dinge lenkten sie mehrmals ab. Kurz nachdem sie wieder an einer solchen Ablenkung vorbeigegangen war, war der Mann verschwunden. Schnell setzte sich Buffy in Trab, um zu der Stelle zu kommen. Und keine hundert Meter hinter ihr schritt ein junger Mann mit schwarzem Mantel und langen, schwarzen Haaren hinter ihr her.

Willow konnte sich noch immer nicht ausruhen, auch als Xander und Buffy gegangen waren. Ständig belästigten sie irgendwelche Jungs mit völlig überflüssigen und obendrein noch dummen Anmachsprüchen. Willow war schon lange nicht mehr das häßliche Entlein, und ihre Freundschaft zu Cordelia hatte sicherlich auch einiges für ihren Ruf getan. Doch diese Sprüche am laufenden Band hielt sie kaum aus. Schließlich wollte sie ihre Ruhe haben. Das vermißte sie an der jetzigen Situation. Oz hatte sich immer wie ein Gentleman benommen, er war eher ein stiller Typ. Wenn sie miteinander redeten, wußte sie, das das, was er sagte, ernst gemeint war. Hier bei all diesen schrägen Leuten waren bestimmt neunzig Prozent aller Worte Lügen. So langsam wurde ihr bewußt, das sie Oz vermißte. Da weder Buffy noch Xander in Jammerreichweite waren, zog sie sich ein Shirt über die Schultern und ging über den Strand. Vielleicht würde sie jemanden entdecken, mit dem sie reden konnte. Kaum hatte sie sich aufgerichtet, sah sie Oz an der Straße stehen. Er blickte scheinbar hinaus auf die Wellen, doch Willow konnte sich denken, woran er dachte. Langsam ging sie auf ihn zu.: „Hallo, Oz! Gehen wir ein wenig spazieren?“ Oz nickte nur und sah Willow an. Die lächelte ihm freundlich zu und ging den Weg in Richtung der Felsenklippen.

Buffy folgte dem geheimnisvollen Fremden bis hin zu dem großen Talkessel, in dem es außer spitzen Steinen und heißem Sand nichts weiter gab. Kaum ein Strandbesucher traute sich hierher, die Verletzungsgefahr war zu groß, barfuß über die Steine zu gehen. Buffy hatte auch keine besonders große Lust, sich die Füße zu verbrennen, doch der Fremde ließ ihr keine andere Wahl. Langsam näherte sie sich ihm. Kurz darauf war sie von zwei weiteren Fremden umringt. Der Große drehte sich um und Buffy erkannte den Asiaten wieder, dem sie am Vorabend auf dem Friedhof begegnet war. Als wolle er ihr etwas zeigen, deutete er auf den Boden vor ihr. Innerhalb von Sekunden bildete sich ein schemenhaftes, menschenähnliches Antlitz auf dem heißen Steinboden. Es wirkte gequält, die Augen waren geschlossen und der Mund formte sich zu einem stummen Schrei. Buffy starrte wie gebannt auf die Erscheinung. Kurz darauf verschwand das Gesicht wieder, und ein neues erschien. Das zweite war eine richtige Teufelsfratze. Buffy war an vieles gewöhnt, aber dieses Schauspiel ließ sie schaudern. Es war nicht das Sandbild, das ihr Angst machte. Es sah einfach aus wie eine von diesen Masken, die immer zu Halloween von Kindern getragen wurden. Es war das Gefühl, das sie dabei beschlich. Sie hatte so etwas noch nie gesehen, und nun verschwand es langsam mit einem hämischen Grinsen. Es löste sich einfach in Staub auf, als wäre es nie dagewesen. Vorsichtig blickte Buffy auf. Sie hatte den Asiaten vollkommen vergessen, doch er war bereits verschwunden. Nur seine beiden Helfer standen noch neben ihr, etwa drei Meter entfernt. Ohne Kontakt mit ihr aufzunehmen, nahmen sie Kampfstellung an und zogen ihre Waffen. Buffy, nur mit einer Sporthose und einem Bikinioberteil bekleidet, hatte alle Waffen in der Bibliothek gelassen. Langsam kam sie wieder zu klarem Verstand und machte sich für den Kampf bereit. Die ersten Schläge konnte sie abwehren, doch die Kurzschwerter, die ihre Gegner meisterhaft führten, fügten ihr immer wieder kleinere Verletzungen an den Armen zu. Buffy wurde immer schwächer, je häufiger sie gegen die Beiden einstecken mußte. Sie traf nur selten mit Wirkung, und auch sonst kam sie nur schwer durch den schnellen Schild, den die Schwerter bildeten. Buffy atmete schwer und verlor langsam das Bewußtsein. Sie wollte auf die Knie sinken und einfach einstecken, solange sie noch etwas spürte. Sie blutete schon an vielen Wunden, kleine, harmlose, aber schmerzhafte Stiche und Schnitte an den Armen und auf ihrer Hüfte. Buffy konnte sich nicht mehr auf den Beinen halten, langsam lies sie sich auf den Boden sinken. Doch die Asiaten stießen nicht mit ihren Schwertern zu. Tief Atem holend blickte sie auf. Ein junger Mann, gekleidet in einen großen schwarzen Umhang, beschäftigte die Vampire mit einem langen Holzstab. Buffy erkannte eine geschnitzte Spitze an dem zwei Meter langen Stab, und sie bemerkte die Gewandtheit, mit der der Fremde den Stab nutzen konnte. Buffy war eine Meisterin im unbewaffneten Kampf, doch solche Gewandtheit im Umgang mit einem Stab oder mit den Schwertern war ihr noch nie begegnet. Sie quälte sich wieder auf die Beine und griff einen der Asiaten von der Seite an. Ihre Kicks trafen noch ohne Kraft, doch sie halfen dem Fremden, sich auf einen Gegner zu konzentrieren. Buffy gelang es unter Auferbietung aller Kräfte, ihren Feind von dem Fremden abzuhalten, als er plötzlich auf der Stelle umdrehte und verschwand. Buffy setzte zur Verfolgung an, doch eine tiefe Stimme hielt sie davon ab.: „Laß ihn laufen. Du wirst ihn eher wiedersehen, als dir lieb ist!“ Buffy lies sich wieder erschöpft auf die Knie sinken.: „Wo ist der zweite?“ „Du kniest gerade auf ihm!“ Schnell sprang Buffy wieder auf und betrachtete den Sand unter ihren Füßen. Er war dunkelgrau, etwas anders als die Farbe des Strandes. Langsam ging sie auf den Fremden zu.: „Wer bist du?“ „Mein Name ist Magyar. Ich bin der Meister Zephyr´s, des Ordens der Dunkelheit.“ „Oh, hallo. Ich bin Buffy. Ich bin eine Jägerin. Du bist ein Jäger?“ Buffy sah ihn ungläubig an ob der Vorstellung. „Nein, ich bin ein Meister. Verlasse dich nicht mehr auf deine Kräfte, sie werden sich bald gegen dich wenden. Vergiß nicht, was du hier gesehen hast, du wirst es brauchen. Der Höllenschlund ist dabei zu erwachen!“

Buffy – the Vampire Slayer

Episode 2 
- 
Neue Mächte

Nur langsam verwandt Buffy den Schock von dem Kampf. Sie war wirklich hilflos gegen die zwei gewesen. Und ohne den Fremden wäre sie wohl jetzt tot. Und er hielt es nicht einmal für nötig, ihr länger Gesellschaft zu leisten. Keine Minute nach dem Gespräch war er verschwunden, irgendwohin. Buffy hatte nichts bemerkt. Sie schleppte sich langsam zurück auf den Strand. Glücklicherweise entdeckte sie Willow und Oz auf den Klippen sitzen. So brauchte sie nicht durch den überfüllten Strand laufen, um zu Giles zu gelangen. Es fiel Buffy schwer, zügig vorwärtszukommen, sie schwankte auf Willow zu und berührte sie sacht an der Schulter. Oz und Willow drehten sich erschrocken zu ihr um. Willow wurde sofort blaß.: „Buffy, was ist mit dir passiert?“ „Ich hatte eine kleine Auseinandersetzung mit unseren asiatischen Freunden!“ Oz sah sich ihre Schnittwunden an.: „Und du hast verloren, so wie´s aussieht. Komm mit, das müssen wir erstmal verbinden.“ Buffy hatte kaum Zeit, zu Atem zu kommen, so energisch wurde sie von den beiden vom Strand weggezogen. Glücklicherweise achtete kaum jemand auf die drei, die sich zügig am Rande der Menschenmassen vorbeischlängelten. Buffy´s Verletzungen bluteten nicht mehr, und sie lies die Jacke über die Schultern hängen und versteckte die Arme. Auf dem Parkplatz trafen sie Xander, der noch immer hinter schönen Mädchen herlief. Als er Buffy sah, kam er sofort zu ihnen herüber.: „Hey, Buffy, Willow, ihr traut euch wohl nicht mehr unter die Männer am Strand, was?“ Willow warf ihm einen bitterbösen Blick zu.: „Halt die Klappe, Xander!“ Buffy legte Willow die Hand auf den Arm.: „Laß ihn, er ist nur ein Junge!“ Buffy lächelte Xander zu und ging weiter den Weg zur Schule zurück. Xander schloß sich ihnen an.: „Hey, das nehm ich als Beleidigung!“ „Halt den Mund, Xander!“ Willow war noch immer wütend.: „Sie hatte eine unglückliche Begegnung mit drei Vampiren!“ „Ähm, eigentlich nur zwei´n!“ Buffy blickte vorsichtig zurück. Xander boxte sie auf den Oberarm.:“Zwei nur, Buffy? Du läßt nach!“ Das Mädchen zuckte unter der schmerzhaften Berührung zurück und gab Xander den Blick auf den Arm frei. Der schluckte und murmelte ein „Sorry!“ in die Luft. Still begab er sich an´s Ende der Gruppe und folgte Ihnen in die Bibliothek.

Giles kramte im Medizinschrank und fragte laut.: „Wie hat der Fremde ausgesehen?“ Vom vorderen Teil der Bibliothek antwortete Buffy.: „Das war so´n dunkler Typ, etwa eins neunzig, langes, strähniges schwarzes Haar und ein langer schwarzer Mantel. Und er konnte mit einem Stab sehr gut umgehen.“ Überrascht streckte Giles den Kopf hinter dem Regal hervor.: „Was für ein Stab?“  Verwundert sah ihn Buffy an.: „Na, ein langes Stöckchen eben. Etwa zwei Meter. Und an einem Ende war er angespitzt.“ „Hast du irgendwelche Inschriften oder Zeichnungen auf dem Bo erkennen können?“ „Auf was?“ Giles kam langsam wieder vor, Verbandszeug in den Händen.: „Auf dem Stab. Es ist eine japanische Waffe, ursprünglich ein Wanderstab umherziehender Mönche. Ich habe eine Vermutung, wer dieser Fremde war. Nannte er dir einen Namen!“ „Ja, Maktar oder so ähnlich. Er kam irgendwo aus Europa. Mehr weiß ich auch nicht!“ „Warte eine Sekunde!“ Der Wächter übergab das Verbandszeug Willow und ging wieder in die hinteren Räume. Kurz darauf schallte es daher.: „Buffy, ich glaube, ich weiß, wer dir geholfen hat. Es geht das Gerücht, das es in Europa noch ein Geschlecht von Jägern gibt, die sich auf die japanischen Kampfkünste verlassen. Es ist eine Gruppe von fünf oder sechs Leuten, die sich in einem Orden der Dunkelheit zusammengeschlossen hatten.“ „Orden der Dunkelheit, davon hat der Typ auch geredet!“ „Dann war es einer der Mitglieder. Eigentlich verwunderlich, das sich diese Experten nach Sunnydale verirren. Oder sollte es ... „ Giles stimmte wurde immer leiser während dieses Satzes, und kurz darauf kam er mit einem kleinen, gebundenen Buch wieder vor.: „Der Orden der Dunkelheit umfaßt stets fünf Mitglieder, jeder Spezialist im Umgang mit einer speziellen japanischen Waffe. Takron ist ein Meister des unbewaffneten Kampfes, Norkat eine Meisterin des Schwertes. Es gibt allerdings die wenig verbreitete Meinung, das sich zu Beginn dieser Generationen zwei Mönche im Kampf mit dem Stab ebenbürtig waren. Sie kämpften um die Anerkennung, und der unterlegene mußte sich aus dem Orden entfernen. Der Sieger, der jüngere der Beiden, erhielt seinen Platz in den Reihen der Meister. Sie treten selten an die Öffentlichkeit und leben in einer Burg in Ungarn.“ „Wie heißt der Mönch, der gut mit Stäbchen essen kann?“ Buffy sah Xander strafend an, doch der zuckte mit den Schultern.: „Was ist, den Namen müssen wir rauskriegen!“ Giles schaute in dem Buch nach.: „Der Mann hieß Magyar, und soll der Jüngste der Mönche der Dunkelheit sein!“ Buffy sah ihn mit überrascht an.: „Genau das war er! Also stimmte die Geschichte, er sei ein Meister und kein Jäger!“ „Ja, diese Gruppe greift niemals in die normalen Geschäfte der Jäger ein. Sie greifen nur dann ein, wenn ...“ „Laßt mich raten, sie greifen nur dann ein, wenn normale Jäger das Frühstück für irgendein großes, böses Monster sind, right?“ Giles räusperte sich.: „Nun ja, so falsch liegst du damit nicht. Alles in allem hast du vollkommen recht!“ „Es ist immer eine Freude, wie sie mich aufbauen können, Giles!“ Buffy sprang vom Tisch herunter, auf dem sie von Willow verarztet wurde. Diese hatte stumm zugehört, doch nun sprang sie auf und ging zum Computer in der Ecke.: „Das, was du im Sand gesehen hast, muß das sein, wovor der Ungar warnen wollte. Kannst du mir das Gesicht beschreiben?“ „Eigentlich nicht so richtig. Es waren zwei Gesichter, das erste sah irgendwie gequält aus. Und das zweite war das, das quält!“ Willow schüttelte den Kopf.: „Das war nicht die erschöpfende Auskunft, die ich erhoffte!“ „Tut mir leid, es waren nur drei, vier Sekunden, in denen die Gesichter vorbeiflitzten. Das nächste Mal nehm ich eine Kamera mit!“ Oz fügte von hinten noch hinzu.: „Gegen ein oder zwei Leibwächter solltest du auch nichts einzuwenden haben!“ Während Buffy grimmig zu Oz blickte, kicherte Willow in sich hinein.: „Es wurmt dich ganz schön, das du die beiden nicht fertigmachen kannst, was?“ Giles antwortete beruhigend.: „Sieh mal, Buffy, die normalen Jäger sind meist Menschen aus den mittleren Gesellschaftsschichten. Sie haben nicht viel, aber auch nicht wenig. Und sie sind völlig in eine Gesellschaft integriert. Für deine Aufgaben reichen deine Kampfkünste, wenn sie auch noch verfeinert werden müssen. Die Zephyr´s, die Mönche der Dunkelheit, sind Spezialisten auf ihrem Gebiet. Sie befassen sich Tag und Nacht nur mit ihren Waffentechniken, sie sind Tag und Nacht im Training. Für Schwierigkeiten, die die Wächter nicht mit ihren Jägern lösen können, werden die Zephyr´s zu Hilfe geholt. Das geschieht zwei oder dreimal in hundert Jahren, und genau zu diesen Zeitpunkten ließen etwa fünfundsiebzig Prozent aller Jäger das Leben!“ Xander hatte aufmerksam zugehört.: „Giles, Sie sollten wirklich überlegen, ob sie den Job wechseln sollten. Das Thema Motivation gehört wahrlich nicht zu ihren Stärken. Abgesehen von den fünfundsiebzig Prozent an Jägern, wieviele Freunde von Jägerinnen sind dabei draufgegangen?“ Giles sah ihn strafend an, und Willow antwortete statt dessen.: „Brauchst du darauf wirklich eine Antwort?“ „Aha, das dachte ich mir doch schon. Buffy, ich glaube, ich muß dir die Freundschaft aufkündigen.“ „Kein Problem, in einigen Tagen werd ich eh keine Freunde mehr brauchen! Also los, ich will wenigstens diesen Asiaten noch eins vor die zwölf geben, bevor ich mit dem Sandmonster kämpfe! Und dieser Ungar soll mir nicht wieder in die Quere kommen!“ „Buffy, ich glaube, du schätzt die Situation falsch ein.“ Giles nahm die Hornbrille von den Augen und tupfte sich den Schweiß von der Stirn.: „Die Zephyr´s sind nicht deine Feinde. Sie sind wahrscheinlich die einzige Chance, die wir noch haben. Willow, such bitte im Internet eine Verbindung zwischen diesen Sandbildern, den asiatischen Vampiren und den Zephyren! Vielleicht gab es in der Vergangenheit irgendwelche Aktionen der Zephieren, die auf unser Problem hinweisen!“ „Okay, mach ich!“ Oz setzte sich neben sie und strich ihr sanft über die Hand.: „Ich helf dir!“ Giles lächelte schwach, als er die Geste sah, und wandte sich wieder Buffy zu.: „Vielleicht solltest du die Kunst des Bo – Jitzu erlernen? Der Stabkampf kann dir auch sonst recht hilfreiche Dienste leisten!“ „Dazu fehlt die Zeit. Ich werde mich erstmal mit gewissen Figuren unterhalten. Ich schätze, ich werde wohl von jemanden einige Antworten bekommen.“ Sie stürmte aus der Bibliothek. Auf Giles warnende Worte hörte sie nicht mehr.

Es war eine klare Nacht, und Buffy ahnte, das sie Angel heute treffen würde. Eigentlich hatte sie darauf keine große Lust, doch sie wollte unbedingt herausbekommen, worin die große Gefahr bestand. Und wenn sie Angel dazu überreden konnte, ihr Dinge über den Asiaten zu erzählen, dann war ihr schon etwas geholfen. Sie näherte sich dem Friedhof schnellen Schrittes, und diesmal mußte sie nicht lange warten. Zwei Vampire griffen sie an, kaum das sie auf dem Friedhof ankam. Mit gezielten, mühelosen Tritten wehrte sie die beiden ab und stieß ihnen den Pflock ins Herz. Dann sah sie sich um. Angel stand etwa zehn Meter entfernt und beobachtete sie.: „Sehr gut, Kleines, du hast zwei meiner gefährlichsten Krieger besiegt!“ Hämisch grinste er sie an. Buffy ging langsam auf ihn zu.: „Ich will heute nicht mit dir kämpfen. Du weißt sicherlich, das neue Vampire in Sunnydale eingetroffen sind.“ „Die drei Asiatischen Typen, die mir schon seit einigen Tagen auf den Geist gehen. Sie haben einige meiner besten Männer umgebracht. Aber ich bin mir sicher, das dich das nicht sonderlich ärgert.“ „Richtig! Mich ärgert mehr, das sie in meiner Stadt machen, was sie wollen!“ „Ich vermute, du hast gegen sie auch den küzreren gezogen!“ „Widerwillig muß ich zugeben, das das den Tatsachen entspricht. Was weißt du über die Viechter!“ „Sie sind Vorboten. Vorboten des Sandes.“ „Vorboten des Sandes? Was meinst du damit?“ „Das mußt du schon selbst herausfinden. Ich werde mich für einige Zeit auf Urlaub begeben. Es ist so anstrengend, deine Kämpfe zu beobachten.“ „Warte erst mal ab, wenn du mir gegenüberstehst!“ Angel lachte hämisch und verschwand hinter einer Gruft. Buffy sah sich noch einmal auf dem Friedhof um. Es war wieder still geworden, alle Vampire hatten sich verabschiedet. Buffy schlenderte durch die Straßen und dachte über die Zukunft nach. Es war nicht das erste Mal, das sie ihr Leben riskieren sollte. Nur diesmal standen die Vorzeichen anders. Sonst hatte sie immer an eine Chance geglaubt, so mies es ihr auch manchmal ging. Noch nie war sie so überzeugt davon, sterben zu müssen. Angels Worte deuteten darauf hin, das sie gegen Sand kämpfen mußte. Das einzige, was ihr zu Sand einfiel, waren Stürme, Wirbelstürme. Sie schlenderte hinüber zur Bibliothek. Eigentlich erwartete sie hier niemanden, als sie die Tür öffnete, doch Giles saß noch immer da und las in seinen alten Büchern.: „Sie noch hier?“ „Oh, hallo Buffy. Nun, weißt du, mir ist nicht so sehr nach Privatleben im Moment! Hast du was herausgefunden?“ „Ja und nein. Ich hab mit Angel gesprochen. Er meinte, die Asiaten seien Vorboten des Sandes, was oder wer auch immer das sein mag.“ Giles erstarrte.: „Vorboten des Sandes? Irgendetwas sagt mir das! Warte hier!“ Buffy setzte sich auf den Tisch und schaute gelangweilt in die Luft. Gelegentlich rief sie Giles etwas zu, doch er reagierte nur, indem er sie warten lies. Nach einer Viertelstunde kam er wieder aus der Galerie hervor.: „Ich habe es gefunden! Kennst du diesen Dämon?“ Er legte ein kleines, dünnbändiges Buch vor sie hin. Lateinische Schriftzeichen umrandeten ein Bild von einem Dämon in asiatischen Gewändern. Buffy nickte.: „Ja, das ist der Chef von diesen Vorboten. An ihn bin ich noch gar nicht herangekommen.“ „Sei froh darüber! Das ist Xinatwa, der Wächter. Er schützt den Meister der Sanddämonen. Diese Sanddämonen treten nur alle paar Jahrzehnte in Erscheinung, überrennen die Menschheit mit ihrer Masse und kehren dann wieder in die Meere zurück. Sie kommen in Schaaren, meist bis zu fünfhundert Dämonen, agieren zwei, drei Nächte hintereinander unter den Menschen und verschwinden. Die Slayer haben sich häufig den Grausamkeiten der Sanddämonen widersetzt, doch sie wurden alle geschlagen. Sie überrennen ihre Gegner, lassen es nicht auf Kämpfe eins gegen eins kommen. Einzig ihr Meister ist die Schwachstelle, wenn er ausgeschaltet ist, werden die Sanddämonen führungslos und zerstreuen sich. Sie sind einzeln keine guten Kämpfer, nur in der Masse sind sie stark. Doch den Meister auszuschalten ist fast unmöglich. Seit neun Jahrhunderten versucht es der Zirkel der Dunkelheit, doch nie gelang es. Den Meister umgibt eine Art Feld aus wirbelndem Sand, den nur sein Leibwächter Xinatwa und ein Magier der Schwarzen Kunst durchdringen kann! Versteh mich bitte, Buffy, dies alles sind Legenden, die in Büchern niedergeschrieben wurden. Ich weiß nicht, inwieweit es der Wahrheit entspricht. Doch wenn man der Tatsache Beachtung schenkt, das sich einer der Zephyre in unsere Stadt gewagt hat, gibt das schon einen deutlichen Hinweis auf die Situation. Wir haben ein verdammt großes Problem!“ Er griff zum Telefon und wählte eine lange Nummer. Buffy konnte den Ziffern bis zur zehnten Stelle folgen, dann verlor sie den Faden.: „Hey, Giles, wen rufen Sie an?“ Er blickte kurz auf, tippte noch drei Zahlen und antwortete.: „Wir brauchen alle Unterstützung, die wir kriegen können. Ja, bitte Sarah O´Riordan!“ Buffy schaute ihn mißmutig an, doch sie beharrte nicht mehr darauf, allein gegen die Dämonen zu kämpfen. Giles sprach einer Weile mit der Frau am anderen Ende der Leitung, dann hängte er auf und teilte Buffy mit.: "Wir haben ein viel größeres Problem, als wir dachten, Buffy!" Er setzte sich neben seine Schülerin und rieb sich den Nasenrücken. Buffy kannte diese Geste, Giles gebrauchte sie nur, wenn er sehr nervös war.: "Der Rat der Wächter hat die neue Bedrohung bereits erkannt, doch sie haben kaum noch Möglichkeiten. Wir stehen fast allein!" Buffy sah ihn verwundert an.: "Ich denke, es gibt noch andere Jäger?" "Nein, oder besser, ja, aber die können uns wahrscheinlich nicht helfen. Sieh mal, es dauert sehr lange, bis ein Jäger ausgewählt ist, nur diejenigen mit den besten Eigenschaften können es schaffen. Seit dem letzten Kampf gegen die Dämonen des Sandes sind noch immer nicht alle Slayer neu ausgebildet worden. Du stehst allein, nur Magyar kann dir helfen!" "Kein anderer Slayer auf dem Weg hierher? Toll!" Buffy machte sich langsam mit dem Gedanken vertraut, allein gegen Dutzende kämpfen zu müssen und zu unterliegen. Sie legte sich desillusioniert auf den langen Tisch.: "Prima! Irgendwelche konstruktiven Vorschläge?" Statt Giles antwortete eine tiefe Männerstimme von der Tür her.: "Allerdings. Seit Jahrhunderten versucht der Orden der Dunkelheit den Meister der Sandleute zu töten. Dies gelingt nur, wenn man den Schild aus Sand durchdringen kann. Kein Mensch kommt so nah an den Meister heran, das er ihn töten könnte. Xinatwa ist stets auf der Hut, ihn kann niemand besiegen, wenn er auf dem Höhepunkt seiner Stärke angelangt ist. Dies ist momentan noch nicht der Fall. Der große Fallout finden in anderthalb Tagen statt, genau um Mitternacht beginnt die Jagd. Sollte Sunnydale nicht vom Erdboden verschwinden, bleibt nur noch eine geringe Zahl Menschen übrig. Ganze Gegenden wurden durch die Sandleute ausgerottet." Buffy sah sich während dieser Worte nach dem großen Mann um, der in der Tür stand. Der schwarze Mantel hing lose über seinen Schultern, und seine Augen waren unter einem tief sitzenden schwarzen Hut verborgen.: "Ist ja gut und schön..." Buffy klang gelangweilt.: "Aber wo bleibt meine Lösung für den akuten Menschenschwund in den nächsten Tagen!" "Du bist zu frech für einen Jäger." Der Ungar erhob mißmutig die Stimme.: "Behandle mich mit dem mir zustehenden Respect, dann werde ich dich unterstützen." Auf einen warnenden Blick von Giles verkniff sich Buffy eine Bemerkung, sondern murmelte nur leise vor sich hin.: "Eingebildeter Kerl! Dir zeige ich´s auch noch!" Giles summte ihr ein verärgertes "Sei ruhig, Buffy" zu und wand sich wieder an Magyar.: "Es freut mich, das sie uns helfen wollen. Verstehen Sie bitte, die Jägerin ist noch sehr jung! Es ist ihr Naturell, das etwas anstrengend ist." Würdevoll nickte der Meister. Buffy empfand die ganze Angelegenheit inzwischen nur noch als lästig. Bis auf Weisheitsbezeugungen und Arroganz hatte dieser Ungar bislang noch gar nichts zur Lösung ihres Problems beigetragen. Zugegeben, er konnte gut mit diesem Stab umgehen, diesem Bo, aber sonst war er auch nichts besseres. Buffy achtete kaum mehr auf dessen Worte, sondern griff sich ein Buch und blätterte gelangweilt darin. Sie sann nach einem vernünftigen Weg, durch diesen Schild aus Sand zu gelangen, doch ihr wollte nichts vernünftiges einfallen. Sie sann so sehr darüber nach, das sie ihre Umgebung vergaß. Erst nach der vierten Aufforderung von Giles wand sie sich wieder den beiden zu. Strafend blickte er sie an.: "Wie wäre es, wenn du mal zuhören würdest, Buffy!" Buffy legte das Buch weg und wand sich wieder den beiden zu. Magyar ging auf sie zu.: "Für einen Jäger bist du ziemlich schwach. Ich vermute, sie haben dich erwählt, weil niemand besseres frei war!" Buffy´s Augen weiteten sich. Was erdreistete sich der Kerl. Sie sprang auf. Trotz Giles Warnung ging sie gerade auf ihn zu und blickte in seine Augen. Naja, sie versuchte es, doch er war mehr als einen Kopf größer als sie. Wütend stieß sie ihn vor die Brust, doch er bewegte sich keinen Zentimeter und lachte. Buffy wurde immer wütender. Sie sprang hoch und versetzte dem Meister einen harten Tritt vor die Brust, doch wieder wankte der Ungar nicht. Buffy wollte ein es noch ein drittes Mal versuchen, doch diesmal hielt er ihren Nacken fest und zog sie an sich.: "Gib es auf und sei froh, das ich keine Zeit habe, mich mit dir zu beschäftigen. Bleib schön zuhause und sieh dir Seifenopern an, während ich deine Arbeit mache!" Buffy zappelte in den Armen des Mannes, doch sie konnte sich seinem starren Griff nicht entwinden. Ihre Augen funkelten wütend. Giles trat hinzu und legte dem Ungarn die Hand auf die Schulter.: "Lassen Sie sie los! Ohne sie werden auch sie es nicht schaffen!" "Irrtum. Seit Jahrzehnten jage ich Diak Tor, den Meister des Sandes. Und ich werde ihn diesmal endgültig vernichten!" "Und wie werden Sie das? Meines Wissens zufolge wird er von einem Schild aus Sand geschützt, ebenso von einem Wächter und einem Magier. Welches dieser drei Hindernisse wollen sie zuerst ausräumen?" "Sie haben recht, drei Dinge schützen ihn. Doch nur zwei davon sind eine ernste Bedrohung. Wenn der Magier ausgeschaltet ist, kann uns auch Diak Tor nicht mehr gefährlich werden. Nur wenn der Magier zugegen ist, ist der Schild aktiv. Er wird von schwarzer Magie gespeist. Also schalte ich zuerst den Wächter aus, und widme mich dann dem Magier. Wenn beide besiegt sind, ist auch der Meister schutzlos." Buffy hatte sich inzwischen etwas beruhigt, was wohl hauptsächlich an Giles Armen gelegen hatte, die sie noch immer in Schach hielten.: "Nur, eine Kleinigkeit haben wir wohl vergessen! Was passiert mit den zigtausend Sanddämonen, die uns in wenigen Tagen überrennen werden?" Magyar starrte sie entgeistert an, und Buffy triumphierte. Sie sah ihm an, das sie ihn aus der Fassung bringen konnte, wenn sie jetzt weitermachte. Doch gerade, als sie weiterreden wollte, antwortete Magyar.: "Nun, auf alles kann man nicht achten. Solange sie sich nicht in meine Kämpfe einmischen, sollen sie machen, was sie wollen!" Buffy verzog entsetzt das Gesicht.: "Hey, du Meister der großen Worte, hier leben Menschen. Ziemlich viele sogar, und die willst du an die Sanddämonen verfüttern?" "Einige einkalkulierte Opfer!" Magyar spazierte aus dem Raum hinaus. Buffy wollte ihm hinterher, aber Giles hielt sie zurück.: "Laß ihn. Er ist der jüngste der Meister, und scheinbar ist er noch nicht ganz erwachsen. Von diesem Schlag muß er sich erst einmal erholen." Buffy grinste zufrieden. Doch als sie in Giles Gesicht sah, verging ihr das Lachen. "Du hast dich vollkommen abnormal benommen, Buffy Summers!" Giles war wütend.: "Was sollte die Aktion? Warum mußt du den einzigen Mann verärgern, der in der Lage ist, Sunnydale vor einer Apocalypse zu retten?" "Er ... " Buffy wußte schon vornweg, das ihre Ausrede lächerlich klang.: "Er hat mich beleidigt!" "Das geschieht nahezu jede Nacht, doch nie läßt du dich so gehen! Reiß dich zusammen, Buffy Summers. Laß uns jetzt überlegen, wie wir diese Sanddämonen aufhalten wollen! Um den Meister kümmert sich ja hoffentlich Magyar." Buffy wollte zu einer spöttischen Bemerkung ansetzen, unterließ es dann aber. Sie wollte Giles nicht noch mehr verärgern. Außerdem hatte sie keine Lust mehr, ihre Zeit mit reden zu verbringen. Sie warf Giles einige entschuldigende Worte zu und verschwand durch die Schwingtür. Draußen stieß sie gegen Willow.: "Oh, hey, Willow! Wir haben ein Problem!" Willow ließ sich durch die Worte nicht aus der Ruhe bringen.: "Ist das was Neues? Daran bin ich schon gewöhnt! Erzähl!" Sie zerrte Buffy weiter ins Computerkabinett. Dort verschloß sie die Tür und hörte ihrer Freundin zu. Das erste Mal seit langem konnte Buffy einfach ungezwungen mit jemandem reden.: "Hör mal, Willow, ich will, das du aus der Stadt verschwindest. Die Sache entgleitet mir vollkommen. Dieser Ungar hat mich völlig aus dem Konzept gebracht. Und dann diese Sanddämonen. Ich weiß nicht, irgendwie bin ich sicher ... " Willow sah ihre Freundin an. Buffy hatte eine Träne im Auge.: "Was?" "Ich bin sicher, das ich sterben werde. Niemand wird überleben. Ich habe den Ungarn kämpfen sehen, und ich habe zwei dieser Sanddämonen kämpfen sehen! Wenn davon hunderte kommen, hat Sunnydale die Chance eines Wellensittichs in der Microwelle." Willow mußte trotz des ernsten Themas lächeln.: "Hör mal, Buffy, du hast doch die Unterstützung von diesem Ungarn!" Willow nahm ein zuversichtliches Gesicht an, doch Buffy bremste Willows Euphorie.: "Dieser Ungar ist ein Großmaul. Er hatte gegen die beiden auch nur eine geringe Chance. Erst als ich einen ablenken konnte, konnte er den zweiten besiegen.Tu mir den Gefallen, Willow, und verschwinde aus der Stadt. Möglichst weit weg." "Kommt nicht in Frage! Ich bleibe bei dir!" Willow sah zum erstenmal seit langem wieder pure Angst in Buffy´s Gesicht. Sie versuchte zwar, das Gefühl zu kaschieren, doch Willow erkannte, das ihre Freundin Angst hatte. Tröstend nahm Willow sie in den Arm.: "Hör mal, Buffy, du weißt, das ich Miss Calendars Notizen durchgesehen habe." Verwirrt blickte Buffy sie an. Was hatte das denn nun damit zu tun? Willow spach weiter.: „Ich habe daneben auch noch einige andere Dinge gelernt außer Computerunterricht.“ Buffy sah sie erstaunt an.: „Du sprichst von Magie?“ Willow zuckte mit den Schultern.: „Nun ja, nicht direkt. Ich habe einige Bücher gefunden, und etwas experimentiert. Wenn ich die richtigen Sprüche finde, kann ich dir vielleicht helfen!“ „Willow, du bist erst seit kurzem Magier, und dein Gegner ist es sein Leben lang ... sein Tod lang ... oder so!“ „Glaub mir, Buffy, ich kann ihn wenigstens ablenken. Und was du erzählt hast, dann könntest ich dadurch die Deckung des Meisters schwächen, und du könntest ihn töten!“ „Willow, du redest davon, dich inmitten von einem Kampf in ein Pentagramm zu stellen und ganz laut irgendwelche Worte zu zitieren. Ganz abgesehen davon, das ich nicht einmal weiß, ob es überhaupt funktioniert, ist es unwahrscheinlich, das du mehrere Minuten Zeit für das Ritual hast. Höchstwahrscheinlich werden den Meister Dutzende von Sandleuten umgeben, und er wird sie sicherlich gegen dich schicken. Also bitte, laß diese Idee fahren und fahr gleich mit ihr, weit weg von hier!“ Buffy stand auf, doch Willow hielt sie zurück.: „Buffy! ... Du kannst machen was du willst, ich lasse dich nicht im Stich!“ Sie umarmte ihre Freundin. Einen kurzen Augenblick lang fühlte sich Buffy in Sicherheit, doch kurz darauf kehrte die Erinnerung an die bevorstehenden Ereignisse in ihr Gedächtnis zurück.: „Okay, genug Gefühlsduselei, wir müssen an die Arbeit!“ Buffy zog Willow zurück in die Bibliothek, setzte sie hinter Ihren Computer und sagte: „Ich brauch alles darüber, wie man Sand und Wirbelstürme besiegen kann! Ich hab dir ja erzählt, das den Meister einen Schild aus wirbelndem Sand umgibt, der von dem Magier gespeist wird. Laß uns dafür sorgen, das wir einen Ausweichplan haben!“ Giles sah sie fragend an.  Entschuldigend hob Buffy die Schultern.: „Nur für den Fall, daß der erhabene Magyar den Magier nicht besiegen kann!“ Giles wollte zu einer Antwort ansetzen, besann sich dann aber eines besseren und schwieg. Es konnte auf jeden Fall nicht schaden, einen zweiten Plan zu besitzen. Oder einen dritten... Falls sie bis dahin noch existieren sollten! Buffy´s Frage riß ihn aus den Gedanken. „Diese Sandleute... sind das normale Zombies, Vampire, oder fallen sie unter die Kategorie Sonstige?“ „Dein Mangel an Ernsthaftigkeit in Anbetracht der Situation finde ich traurig!“ Giles blickte sie von oben herab an. Doch statt Buffy antwortete Willow.: „Es ist die einzige Möglichkeit, mit dem Streß fertigzuwerden. Also lassen Sie sie in Ruhe!“ Willow´s Stimme klang verärgert. Buffy legte ihr die Hand auf den Arm und antwortete ebenfalls.: „Im Moment können wir nichts tun, solange wir keine Informationen haben. Und wenn wir jetzt schon im höchsten Level laufen, fehlt die Kraft im entscheidenden Spiel.“ Giles rückte nervös seine Brille zurecht.: „Obwohl du dich wie ein Footballspieler ausdrückst, ist etwas Wahres an deinen Worten. Aber um deine Frage zu beantworten, diese Sanddämonen bestehen aus einer Art Plasma, das bislang noch nicht erforscht werden konnte. Laut Sin Tzin, einem der ersten Wächter, der diese Plage erlebt hatte, sind sie deshalb nicht zu besiegen, weil ihr Körper zwar aus einem festen Material besteht, sie jedoch nicht die geringsten Nervenbahnen in ihren Körpern haben. Daraus folgt, das du einen Großteil ihres Körpers vernichten mußt, um sie zu besiegen.“ Buffy sah ratlos drein.: „Und von diesen Dingern existieren ... tausende?“ „Nein, nicht ganz so viele, nur etwa fünf - bis sechshundert.  Eine Ausnahme gibt es allerdings. Sie sind durch Treffer in die Kehle zu töten, und dann zerspringen sie wie Vampire in Aschekörner. Doch das Problem ist meist, das du an diese Stelle am Hals nicht so einfach gelangen kannst.“ Giles griff nach Buffy und faßte sie an der Schulter.: „Du kennst einige Druckpunkte des asiatischen Kampfes. Es gibt einen zwischen Schulter und Hals, genau hier.“ Vorsichtig berührte er die genannte Stelle und drückte ein wenig mit dem Daumen zu. Buffy verzog vor Schmerzen das Gesicht und zuckte zusammen. Kurz darauf ließ Giles los, und Buffy rieb sich den schmerzenden Hals.: „Aua, das hat weh getan! Aber wie soll man an diese Stelle rankommen?“ „Das ist das Problem! Du mußt ein Meister des Schwertkampfes sein, um so gekonnt Leute köpfen zu können. Das ist die einfachste Methode.“ Willow sah von ihrem Computer auf.: „Ist es da nicht klüger, wir suchen uns die Massenwirksamere Methode?“ Buffy ging zu ihr hinüber.: „Was meinst du damit?“ „Giles sagte, ein Großteil dieser Körpermaterie muß vernichtet werden. Dann nimm doch einen Flammenwerfer!“ Buffy sah sie entgeistert an.: „Einen Flammenwerfer? Woher weißt du, das die Materie darauf anspricht?“ „Es handelt sich um Sanddämonen. Warum, weiß ich nicht, aber einen Grund muß es haben. Und Sand schmilzt bei sehr hohen Temperaturen. Also schmelze diese Dinger!“ Giles sah sie verwundert an.: „Diese Idee ist ... an sich genial!“ Anerkennend nickte er. Buffy blickte verwirrt von Willow zu Giles und wieder zurück.: „Also muß ich mir jetzt so ein Ding ausborgen und rauszukriegen, wie es funktioniert. Und dann veranstalten wir eine Grillparty!“ Giles informierte das Mädchen sofort.: „Das einzige Gerät dieser Art finden wir im US - Army Reservation Camp in Flagstaff. Und dort kommen wir unter keinen Umständen rein. Alles mit Maschinenwaffen gesichert, da dort auch einige Neuentwicklungen vorgenommen werden.“ „Ich werde es auf jeden Fall versuchen. Willow, zeig mir mal so ein Teil!“ Buffy spazierte zu Willow an den Computer, auf dem ein Flammenwerfer der US Army abgebildet wurde.: „Okay, so ein Ding werde ich ja wohl irgendwo finden.“ Sie spazierte locker durch den Raum. Willow rief noch einmal nach ihr.: „Warte, Buffy! Ich komme mit!“ Entgeistert sah Buffy ihre Freundin an.: „Bist du verrückt?“ Willow rannte ihr nach. „Du kommst nicht mit! Giles, sagen Sie es ihr!“ Buffy wandte sich an Giles, und der nickte.: „Ich halte es für zu riskant, wenn du mitgehst, Willow!“ Ernst blickte er ihr ins Gesicht.: „Buffy hat eine Chance, unentdeckt ins Lager und wieder hinaus zu kommen. Wenn du allerdings mit ihr gehst ... „ „Okay, hab verstanden!“ Geknickt setzte sie sich wieder an den Computer.: „Paß auf dich auf, Buffy!“ Die nickte kurz und verschwand aus der Tür. Willow wartete einige Minuten und wandte sich dann an Giles. Sie wollte schon seit Längerem über die Zukunft mit ihm sprechen, und nun dachte sie, wäre die Zeit gekommen.: „Giles?“ „Ja, bitte, Willow?“ Sie drehte sich zu ihm um.: „Ich muß mit Ihnen reden!“

Buffy hatte gerade die Schule verlassen, als ihr wieder der Ungar begegnete. Es war bereits dunkel, und nur noch wenige Teenager waren auf den Straßen. Buffy erkannte ihn sofort an seiner langen Mähne wieder. Obwohl sie keine Lust auf einen weiteren Streit hatte, ging sie doch geradewegs auf ihn zu. Leise grinsend stellte sie sich vor, wie sie mit erhobenem Kopf an ihm vorbeistolzierte, mit dem Flammenwerfer in der Hand. An diesen hatte er nämlich noch nicht gedacht. Sie kam ihm immer näher, und das Grinsen verschwand wieder vom Gesicht, wenngleich sie sich Mühe geben mußte. Magyar sprach sie auch sofort an, wie sie es erwartet hatte, doch seine Worte überraschten sie.: „Hallo, Miss Buffy. Ich wollte mich entschuldigen, für heute nachmittag. Selbstverständlich sind die Menschen in Sunnydale keine vertretbaren Opfer.“ Buffy blieb überrascht stehen und sah ihn an. Sein ganzes Auftreten war noch immer stolz, aber nicht mehr so arrogant wie vor ein paar Stunden. In den weiten Falten seines Mantels sah sie seinen Kampfstab hängen, ebenso wie kleinere Beutel aus Stoff. Sein Gesicht war das eines Teenagers, der zu zeitig erwachsen wurde. Kleine Narben und Spuren von vielen Kämpfen zeichneten sich auf dem Gesicht ab. Buffy erläuterte ihm kurz ihren Plan, einen Flammenwerfer zu besorgen. Magyar sann kurz nach und erwiderte.: „Ich weiß nicht, wie die Sanddämonen auf die Hitze eines Flammenwerfers reagieren. Ein Versuch wäre es auf jeden Fall wert. Benötigst du meine Hilfe?“ Buffy sah ihn mißtrauisch an; das Angebot um Hilfe klang wieder herablassend. Doch bevor sie antworten konnte, korrigierte sich der Ungar.: „Ich meine, ich würde dir gerne helfen, diese Waffe zu besorgen!“ Buffy nickte zuversichtlich und deutete in Richtung des Camps. Ihre Chancen, wieder heil aus dem Armeelager zu kommen, hatten sich gerade verdoppelt.

Das Lager war komplett mit Maschendraht umzäunt und sehr streng bewacht. Buffy hockte am Zaun in einer dunklen Ecke und beobachtete immer wieder die drei Wachposten, die etwa zehn Meter vom Zaun entfernt patrouillierten. Besonders die im Anschlag liegenden Maschinenpistolen stimmten Buffy vorsichtig. Sie hoffte, einen Moment der Unachtsamkeit nutzen zu können, doch zwei der drei Männer befanden sich immer in Sichtweite. Besonders diese Scheinwerfer störten Buffy. Doch es lies sich leider nicht ändern, sie mußte da irgendwie rein. Die Front sowie eine Seite des Lagers hatte sie sich schon angesehen, und sie kam nirgendwo über den Zaun mit so viel Schatten dahinter. Magyar lag hinter ihr und starrte angespannt auf die Türme, von denen bedrohlich die Maschinengewehre nach unten zeigten. Neben ihnen schwenkten drei Scheinwerfer stetig zwischen den Baracken hin und her, und selbst dem besten Einbrecher konnte es nicht gelingen, ungesehen in das Lager zu kommen. Magyar tippte Buffy an und deutete auf einen der Türme.: „Wir können von unten nach oben klettern und das Turmpersonal ausschalten. Von da aus kommen wir auf das Dach der anderen Baracke und sind im Lager.“ Buffy sah sich um. Es schien die einzige Möglichkeit zu sein, doch der Gedanke, einen ganzen Turm unter Kontrolle bringen zu müssen, gefiel ihr nicht sonderlich. Vor allem, da Magyar sich um die Soldaten keine Sorgen zu machen schien. `Das Turmpersonal ausschalten` gefiel ihr gar nicht. Sie sah sich noch einmal um. Eine der Patrouillen verschwand im hinteren Dunkel, und Buffy nutzte die Gelegenheit. Sie schob sich an den Zaun heran, der noch im Dunkel lag, und kletterte flink darüber. Magyar nutzte seine Körpergröße und schwang sich schnell über den Zaun. Er landete neben Buffy, stolperte und fiel auf die Jägerin, die auf dem Boden hockte. Verärgert schob sie sich unter dem Riesen hervor und flüsterte.: „Hey, paß ein bißchen auf. Du machst das wohl zum ersten Mal!“ Magyar wollte etwas erwidern, wurde jedoch von Buffy an eine Ecke gezogen. Einen Augenblick später waren die Patrouillen wieder an der Stelle, an der Buffy eingedrungen war. Schnell schob sie sich zwischen den Baracken hindurch auf der Suche nach dem Waffenarsenal. Obwohl sie gewandt und kräftig war, fiel es ihr doch schwer, sich lautlos über den sandigen Boden zu schieben. Vorsichtig glitt sie um eine Ecke herum und erschrak. Direkt vor ihr thronte ein Soldat, ihr den Rücken zugewandt. Buffy hätte seine Füße mit der Hand erreichen können. An ihm vorbeizukommen war unmöglich. Unglücklicherweise erkannte sie hinter dem Soldaten das Munitionsdepot, wo sie auch die von ihr gesuchte Waffe vermutete. Sie wollte sich rückwärts wenden, stieß jedoch gegen Magyar, der neben ihr vorgedrungen war, um etwas zu sehen. Das Geräusch, das dabei entstand, entging dem Soldaten nicht. Er drehte sich um und blickte der überraschten und wütenden Buffy direkt ins Gesicht. Noch bevor er seine Waffe heben und um Hilfe schreien konnte, schlug ihn Buffy hart vor´s Kinn und trat ihm die Waffe beiseite. Der Soldat stieß einen Schrei aus und griff nach dem Mädchen. Schnell duckte sie sich unter seinen Armen vorbei und wand sich um. Magyar hatte den Augenblick genutzt und ihm einen harten Schlag verpaßt, der den Soldaten zu Boden schickte. Doch der Kampflärm blieb nicht unbemerkt. Buffy sah sich erschrocken um. Von überall stürzten Soldaten herbei. In den Augenwinkeln erkannte sie, das Magyar sich an einer der Baracken emporgezogen hatte und das Dach erklomm. Buffy wollte ihm etwas nachrufen, sah dann aber ein, das es sinnlos war. Ihr Ziel, das Arsenal, war nur noch wenige Schritte vor ihr. Und sie gab sich noch nicht verloren. Es waren nur dreißig Soldaten hinter ihr her.

Einige Stunden vorher.: 

„Was gibt es, Willow?“ Das Mädchen ging langsam auf ihn zu.: „Sehen Sie, Giles, seit dem ... Tod von Miss Calendar habe ich mir mehrmals ihre Akten angesehen.“ Giles schwieg und blickte ins Leere. „Ich habe auch Hinweise auf die Magie der Zigeuner gefunden, und ich denke, es ist mir möglich, diese Art Magie gegen den Meister der Sanddämonen anzuwenden!“ Giles riß sich aus seinen Gedanken.: „Die Magie der Zigeuner benötigt ein langes Ritual, bestimmte Plätze und genaue Aussprache. Das Schlüsselelement hierbei ist Zeit, und die haben wir nicht. Morgen um diese Zeit werden wir, sollte Buffy nicht erfolgreich sein, nicht mehr existieren. Und außerdem glaube ich nicht, das die Magie der Zigeuner der schwarzen Magie gewachsen sein wird. Schlag dir das aus dem Kopf, wir wollen dich nicht auch verlieren!“ Giles wandte sich um und ging hinauf zu seinen Regalen. Willow blieb einige Sekunden stehen und rannte ihm dann nach.: „Moment mal, was heißt auch?“ Giles ging langsam weiter. Willow folgte ihm und riß ihn am Arm herum. Sie war sehr wütend.: „Sie haben Buffy schon abgeschrieben, nicht wahr! ... Verdammt nochmal, Sie haben hier Verantwortung übernommen! Und jetzt lassen Sie Buffy einfach hängen!“ Giles geriet ins Schwitzen. Vorsichtig näherte er sich Willow und führte sie nach oben, wo er ein dickes Buch aufschlug.: „Sieh hierein, Willow. Das sind die Ergebnisse der letzten Schlacht zwischen den Slayern und den Sanddämonen.“ Er lehnte sich still zurück. Willow studierte kurz die Zahlen.: Fünfzehn Slayer ließen ihr Leben, ein einziger Überlebte. Alle beteiligten Wächter verloren ihr Leben. Die Zivilbevölkerung wurde um zwei Drittel reduziert. Willow ließ den Kopf sinken. Zwei Drittel, das waren über zehntausend Menschen aus dieser Stadt. Sie setzte sich auf einen Stuhl. Giles beobachtete das Mädchen und wurde nachdenklich. Er bemerkte, wie sie die Faust ballte und ihr Gesicht sich rötete. Er hatte Willow noch nie in diesem Zustand gesehen, und es gefiel ihm gar nicht. Er versuchte, sie anzusprechen, doch sie reagierte nicht darauf. Ihr Körper spannte sich, sie zitterte, und Giles hörte leise Worte aus ihrem Mund. Fremde Worte, die er nicht kannte. Langsam trat er auf sie zu, doch sie fauchte ihn an. Ihr Blick schien ihn zu durchbohren, wie wahnsinnig blickte sie ihn an. Dabei sagte sie fortwährend ihre Formeln auf. Einen kurzen Augenblick später bildete sie mit ihren Händen einen Kreis, zog ihn an sich und stieß die Hände plötzlich nach vorn. Ein Feuerball löste sich aus ihren Handflächen und fuhr etwa drei Meter entfernt in den Boden der Bibliothek. Willow brach erschöpft zusammen und fiel hintenüber direkt in die Arme von Giles. Der setzte sie ab und brachte mit einer Decke das Feuer zum erliegen. Willow lag in einem Stuhl und ließ die Arme hängen. Giles sah sie einfach nur an.: „Das war sehr unklug, Willow!“ Das Mädchen antwortete keuchend.: „Ich kann es! Ich habe dazugelernt, und ich kann Buffy helfen zu überleben! Es wird nicht noch einmal ein Gemetzel geben!“ Sie brachte sich mühsam auf die Beine und lief zu Giles hinüber.: „Ich bin noch nicht perfekt, aber ich kann diese Feuerstöße schon im Minutentakt abgeben!“ Giles schüttelte den Kopf.: „Das reicht nicht, Willow. Erstens wissen wir nicht einmal, ob Feuer ein probates Mittel ist, und zweitens bist du noch immer zu schwach für diese Gegner. Willow, du spielst mit deinem Leben, wenn du weiter in die Magie der Zigeuner eindringst. Diese halten sich gewöhnlich sehr bedeckt, was ihre Zauberei angeht, und kein Uneingeweihter darf sie nutzen.“ „Glauben Sie nicht, das ich Ms. Calendars Erbin sein könnte? Sie verließ viel zu früh diese Welt, und hinterlies mir die Mittel, sie zu beerben! Glauben Sie mir, ich weiß, das ich es kann.“ Willow kehrte zu dem unteren Teil der Bibliothek zurück. Als sie sich aus dem Saal entfernen wollte, stieß sie gegen die Tür. Schmerzverzerrt blickte sie vorwärts. Es war niemand zu sehen, bis auf etwas wie eine Art Nebel, direkt vor ihr. Als sie das Objekt berührte, fühlte es sich kalt an, kalt und gefährlich. Willow wich etwas zurück, und plötzlich bildete sich aus dem Nebel eine Gestalt, die Giles, inzwischen auf Willows Rufe reagierend, sofort erkannte. Mit Angst in der Stimme riet er Willow.: „Los, schnell raus hier. Das ist der Magier der Sanddämonen. Er wird uns töten, wenn wir nicht verschwinden.“ Willow starrte wie gebannt auf das Bild, das sich ihr bot. Sie sah noch immer die großen Schwingtüren der Bibliothek, doch davor materialisierte der alte Mann. Sie erkannte den langen weiten Umhang, das faltige Gesicht und die schlitzigen kleinen Augen. Doch statt Pupillen erkannte Willow nur ein helles Leuchten. Langsam wich sie zurück. Es gab wohl keinen Ausweg, außer einen. Sie mußte ihre Magie einsetzen. Doch noch während sie überlegte, welches der Rituale dafür zuständig war, wurde sie von einem Energiestrahl in die Brust getroffen. Benommen nahm sie noch ein Grinsen des Magiers wahr, dann schwanden ihr die Sinne. Giles lies sich neben ihr nieder, fühlte ihren Puls und richtete den Blick auf den Magier. Auch er hatte den Blick starr auf Giles gerichtet. Langsam öffneten sich seine Handflächen, und ein Feuerstoß kam heraus. Giles sprang geistesgegenwärtig zur Seite und floh in den hinteren Teil der Bibliothek. Feuerstöße folgten ihm, setzten einen Teil der vorderen Regale in Brand und erloschen dann wie von Geisterhand. Erst nachdem Giles hinter einem Stahlpfeiler Schutz gesucht hatte, wagte er einen Blick zurück. Der Magier schwebte langsam auf ihn zu und sah ihm noch immer direkt in die Augen. Giles wich dem Blick aus und rannte in die hinterste Ecke seiner Bibliothek, wo er alte Bücher der Wächter aufbewahrte. Schnell blickte er sich nach dem Magier um. Er konnte ihn nicht sehen, ein Regal behinderte ihn. Ein leichtes Rauschen bewies ihm allerdings, das sich der Dämon noch immer bei ihm befand. Endlich fand er das richtige Buch und blätterte wild umher. In den Augenwinkeln erkannte er den Dämon, der sich um die Ecke schob. Die Augen leuchteten und die Hände formten schon den letzten Feuerblitz, als Giles schnell einige Worte sprach und dabei das Buch wie einen Schild vor sich hielt. Im selben Moment verließ der Blitz den Magier und traf auf das Buch, das dem Feuerstrahl standhielt. Die Flammen züngelten an einer Art Schild entlang, bis sie erloschen. Giles murmelte währenddessen weitere Sprüche, die er aus dem Kopf aufsagte.  Der Magier wurde deutlicher zu erkennen, das schemenhafte verblasste, und stattdessen gewannen die Farben an Intensität. Plötzlich geriet Giles ins Stocken. Langsam ließ er das Buch sinken, behielt den Magier im Blick und öffnete das Buch. Als er einen Blick auf die Seite warf, gewahrte er das Geräusch eines Feuers. Er blickte schnell auf und sah noch den Feuerball in den Händen des Magiers glänzen. Giles wich zur Seite, doch der Magier verschwand plötzlich. Verwundert schaute er zu der Stelle, an der der Dämon kurz vorher gestanden hatte. Leichte Ascherückstände auf dem Boden ließen Giles niederknien. Er blickte sich um und sah Willow, die besinnungslos auf dem Boden lag. Doch sie war Ihnen gefolgt, und wie Giles an ihrem Puls sah, war sie großem körperlichem Streß ausgesetzt. Giles hob sie auf und trug sie die Treppen hinunter. Dabei sah er sich um. Der vordere Teil der Bibliothek war verwüstet, kleine Brände zehrten sich noch immer von den Großen Dichtern, von Geometrie und Erdkunde. Giles war es egal, hatten diese Bücher doch eh seit Jahren diesen Raum nicht verlassen. Er trug das Mädchen aus dem Gebäude hinaus und setzte sie in den Wagen. Sein Ziel war das Krankenhaus, nicht zum ersten Mal mußte er dort jemanden seiner Freunde abgeben.

Es geschah schnell und schmerzlos. Die ersten Ausläufer der Apokalypse hatten schon begonnen zu wüten. Xinatwa schenkte seinen Kriegern seine Aufmerksamkeit, als sie langsam aus dem Sand erstiegen. Es waren nur etwa zwanzig Dämonen, die eine Mauer durchstießen und mit ihrem Werk begannen. Die wenigen Menschen am Strand waren ausreichend, um die Kräfte der Krieger zu testen, mit denen Xinatwa den größten Krieg führen wollte. Sein Meister hatte ihm die Leitung der Operation übergeben, Sunnydale zu räumen, und fortan galt es, jeden Menschen zu töten, der ihnen über den Weg lief. Und laufen konnten sie, das bewiesen die Menschen am Strand. Doch den Kriegern konnten sie nicht entkommen. Etwa zwanzig Krieger trieben die Menschen zusammen und fielen gemeinsam über sie her. Xinatwa genoß die Szenerie. Er labte sich an dem spritzenden Blut, hörte die Knochen brechen und trat langsam näher. Bereitwillig machten ihm seine Krieger Platz, und er sah den Triumph. Der Sand war rot gefärbt. Es fand sich keiner, der fliehen wollte!

Buffy – the Vampire Slayer

Episode 3 
- 
Ein Ring aus Feuer

Buffy schwang sich auf eine der Baracken und rannte auf das Arsenal zu. Schüsse krachten und schlugen hinter ihr in das Holz. Buffy schützte ihr Gesicht vor den umherfliegenden Splittern und sprang auf das Waffenarsenal. Immer wieder peitschen Gewehrsalven in das Holz, und einige Augenblicke wußte Buffy nicht, wie sie in die Baracke kommen sollte. Es gab kein Dachfenster oder Einstieg, sie mußte hinunter auf den Boden, wo schon einige Soldaten warteten. Sie befand sich im Schatten eines davorliegenden Hauses, doch sie war umringt von Soldaten, die nach ihr riefen. Buffy sah sich um. Es war jetzt fast unmöglich, in das Arsenal zu kommen, und auch ihre Fluchtmöglichkeiten schwanden mit jedem Augenblick. Sie wollte unter keinen Umständen erkannt werden, und um das zu Vermeiden, sah sie nur einen Weg: die Flucht über den Zaun, ohne Rücksicht auf die Waffe, die Sunnydale retten könnte. Leider gab es nur zwei Möglichkeiten: Ohne die Waffe verschwinden oder die Waffe holen und geschnappt werden. Buffy entschied sich für die erste Variante und hetzte mit langen Schritten auf dem Dach entlang auf den Zaun zu. Einigemale rollte sie über das Dach, um den Scheinwerfern auszuweichen, sprang wieder auf und versuchte, den Zaun zu erreichen. Als die Marines ihr Ziel erkannten, eröffneten sie erneut das Feuer. Buffy rannte geduckt die letzten Meter bis zum Zaun und hechtete hinüber. Glücklicherweise befand sich die Baracke nicht im Blick- und Schußfeld der Soldaten, und keuchend hörte Buffy hinter sich die befehlenden Rufe, den Eindringling zu jagen. Die Jägerin erhob sich langsam und rannte durch den Wald heim nach Sunnydale. Erst nahm sie den Schmerz in ihrem rechten Fuß gar nicht wahr, bis sie nach einiger Zeit einfach den Halt verlor und stürzte. Sie griff sich an den rechten Knöchel und spürte starke Schmerzen. Scheinbar hatte sich die Jägerin den Fuß verstaucht. `Naja` dachte sie `das paßt wenigstens zu dem heutigen Tag´. Sie gewöhnte sich langsam an den Schmerz und ging vorsichtig weiter. Entfernt hörte sie noch die Soldaten durch den Wald poltern. `Bei dem Lärm werden die mich nie finden´ Buffy grinste und wandte sich etwas abwärts. Zügig ging sie heimwärts. Es war schon kurz vor Mitternacht, doch die Sterne spendeten noch genug Licht, daß sich Buffy in dem spärlich gewachsenen Wald ohne Probleme zurechtfand. Es dauerte nicht lange, da traf sie auf die ersten Dörfer in der Nähe. Buffy stapfte über weite Felder, bis sie in einem Dorf Rast machte. Obwohl seit ihrem Besuch im Camp erst anderthalb Stunden vergangen waren, war Buffy davon überzeugt, das die Soldaten nicht mehr auf ihrer Fährte waren. Sie lief langsam durch das Dorf hindurch und überzeugte sich, daß sie auf dem richtigen Weg war. Kurz hinter dem Ort traf sie auf einen stämmigen Mann. Buffy vermutete einen Holzfäller in ihm, und beschloß, ihn zu ignorieren. Er dagegen warf gierige Blick auf das Mädchen, das sich ihm näherte. Langsam griff er hinter sich und holte ein schweres Gun hervor, das er spielerisch auf das Mädchen anlegte. Sie war noch etwa zwanzig Meter entfernt. Buffy hatte es bislang vermieden, den Holzfäller noch einmal anzusehen, um ihn nicht extra zu reizen. Mit seinem bärbeißigem Gesicht und den starken Armen wollte sie ihn keineswegs herausfordern. Sie war überzeugt davon, das es nur weniger Worte zu Eskalation brauchte. Dann bemerkte sie die Waffe in seiner Hand. Er schaute ihr offen ins Gesicht und winkte sie zu sich. Buffy hatte sich schon eine Taktik zurechtgelegt, war sie doch in Eile und außerdem schon reichlich erschöpft und genervt. Das Mädchen richtete einen zickigen Blick auf den Mann, der ihr nur befahl, zu ihm zu kommen, das weitere werde sich finden. Buffy hatte keine Lust, auf das Weitere zu warten. Sie ging langsam auf ihn zu, indem sie ihr umwerfendstes Lächeln aufsetzte. Der Bulle ließ die Waffe sinken, grinste dämlich und lehnte sich lässig an den Baum. Buffy kam ihm immer näher. Sie wollte mit ihrem lädierten Fuß keine High Kicks riskieren, allerdings lief ihr auch die Zeit davon. Es waren nur noch wenige Schritte. Er stand wieder aufrecht vor ihr, die Waffe noch immer im Anschlag. Buffy ging die drei Schritte etwas schneller und sprang dann vorsichtig auf ihn zu, im selben Moment die Waffe beiseite schlagend. Sie krümmte sich vor Schmerz, als sie aufkam, ignorierte ihn jedoch und schlug ihm hart die Faust vor das Kinn. Was bislang jeden Vampir einige Meter rückwärts geschickt hatte, fing der Mann ohne zu wanken ab. Er hob die Faust, um zurückzuschlagen, bot Buffy jedoch dadurch eine offene Seite. Sie nutzte die Chance, hieb ihm mit beiden Armen kraftvoll in den Magen und zog seinen Oberkörper auf sich zu. Ihr Knie traf genau in den Magen, und Buffy lies keine Zeit verstreichen, sie wiederholte den Tritt mit dem Knie etwas tiefer und traf. Atemlos krümmte sich der Mann vor Schmerzen und sank vor Buffy auf die Knie. Die hatte sich schon von der Situation verabschiedet, griff sich das Gewehr und verließ die für sie so erfolgreiche Gegend. Einige hundert Meter hinter dem Dorf zerschlug sie das Gun an einem Baum und ließ es liegen.

Es dauerte noch zwei Stunden, bis Buffy wieder vor ihrer Heimatstadt stand. Sie war einfach nur hundemüde, und schlich langsam durch die Straßen. Als sie am Friedhof vorbeikam, hörte sie aus dem Inneren einen Vampir wühlen. Sie seufzte tief und versuchte, über den Zaun zu klettern, doch ihre Kräfte waren am Ende. Sie hatte seit fast vierundzwanzig Stunden nicht mehr geschlafen und in der Zwischenzeit mehr körperliche Arbeit verrichtet als sonst in einer Woche. Sie sah noch einmal den Zaun hinauf und flüsterte dann in Richtung des Vampirs.: „Glück gehabt, Kleiner. Ich hab heut meinen schwachen Tag!“ Sie ging weiter zu ihrem Haus. Eine dunkle Gestalt tauchte am anderen Ende der Straße auf und ging mit tief gesunkenem Kopf an der anderen Straßenseite vorbei. Buffy erkannte ihren Wächter an dem Maßanzug, der allerdings leichte Falten zeigte. Buffy wechselte hinüber und sprach Giles mißmutig an.: „Hallo, Giles!“ „Oh, hallo Buffy! Bist du ohne Schwierigkeiten entkommen?“ „Naja, mein Fuß ist defekt, aber sonst geht es. Aber ich hab den Flammenwerfer nicht bekommen. Sie entdeckten mich vorher.“ Giles zuckte mit den Schultern. Er schien aufgegeben zu haben. Doch es war noch etwas anderes, das Buffy bemerkte. Er war niedergeschlagen, und daß nicht erst seit eben.: „Was war sonst noch, Giles?“ „Willow ist im Krankenhaus!“ Buffy erschrak: „Was ist mit ihr?“ „Sie hat mit mir gegen den schwarzen Magier gekämpft, beziehungsweise gegen eine Erscheinung seiner selbst. Ihr Kreislauf ist zusammengebrochen. Wahrscheinlich ist es nicht das erste Mal.“ Buffy wandte sich zum gehen.: „Ich muß nach ihr sehen!“ „Ich war vor drei Stunden noch bei ihr, sie ist sicher noch nicht bei Bewußtsein.“ Buffy suchte nach einer Ausrede, als sie den Weg zum Hospital nahm.: „Ich muß meinen Fuß untersuchen lassen. Kommen Sie nun mit oder muß ich sie selbst suchen!“ Giles sah ein, das er es ihr nicht ausreden konnte und folgte ihr. Unterwegs trafen sie auf Xander. Buffy konnte sich bei seinem Anblick nur schwer verkneifen, lauthals loszulachen. Er hatte sich alte, schwarze Jeans angezogen, darüber ein schwarzes T-Shirt mit einer Armeeweste, die mit allen möglichen Sachen vollgestopft war. Sie hing so schwer an ihm, das sich seine Schultern nach vorn bogen und er krumm vor ihnen stand. Ins Gesicht hatte er sich Schlamm geschmiert, und aus seinem Rucksack ragte ein gewaltiges eichenes Kreuz heraus. Buffy nahm ihm den Rucksack ab und hatte selbst zu tun, ihn mit einer Hand auf den Boden zu setzen.: „Wie läufst du denn rum? Die Spiele, die du mit Cordelia spielst, sind ja sehr ausgefallen!“ Xander wirkte eingeschnappt.: „Ich mache gerade deinen Job, Buffy Summers! Während du versuchst, die Welt zu retten, versuche ich die Nächte auf Patrouille zu gehen.“ „Mit dem ganzen Zeugs? Du hast etwa zwei Dutzend Pflöcke in deiner Jacke stecken, und dieses Kreuz ist etwas unhandlich, findest du nicht?“ „Ich hatte kein anderes zu Hause. Und die Pflöcke brauche ich, falls ich auf Vampire treffe!“ Buffy zog ihn mit sich in Richtung Krankenhaus, während sie ihn aufklärte.: „Xander, die Absicht ist gut, und dafür danke ich dir, aber ...“ Sie konnte sich ein Kichern nicht unterdrücken: „... du hast wirklich zuviele Filme gesehen. Für die Vampiere reicht einer, maximal zwei Pflöcke. Sie sind wiederverwendbar! ... Und das Kreuz ist nutzlos! So etwas schweres behindert bei der Jagd nur. Und was hättest du gemacht, wenn Vampire en mass gekommen wären? Deine ganze Ausstattung hätte dich beim Weglaufen nur behindert!“ Xander blickte sie böse an.: „Hast du dich nun genug lustig gemacht, ja!“ Buffy wurde wieder ernst, doch ihr Gesicht behielt den schnippischen Ausdruck bei.: „Okay, Xander, ich seh ja den guten Willen, doch ohne Ausbildung bist du Vampirfutter. Wenn du zu mehreren wärst, dann würde es gehen, aber so... Laß man, es ist besser, wir lassen die Vampire heut in Ruhe. Mit den Dämonen sind wir reichlich bedient.“ Xander nickte betrübt und schaute sich dann um.: „Wohin gehen wir denn eigentlich!“ „Zum Krankenhaus! Willow wurde heute in der Bibliothek irgendwie erledigt. Kreislauf oder so. Ist dir schon so was bei ihr aufgefallen?“ „Nein. Vielleicht liegt es an ihrem neuen Hobby!“ Buffy wurde aufmerksam und sah ihn an. „Ja, Oz hat mir davon erzählt. Sie geht weniger mit ihm weg, sondern bleibt lieber allein zu Hause und schließt sich in ihrem Zimmer ein. Immer, wenn  er dem Zimmer zu nah kommt, wird sie böse. Er konnte einen Blick reinwerfen, und es standen Kerzen auf dem Boden. Dann hat ihm Willow die Tür vor der Nase zugeschlagen. Ist schon ein, zwei Tage her.“ Buffy sah Giles an.: „Sie ist also schon kräftig dabei, eine Zauberin zu werden! ... Sie hat mit mir darüber gesprochen, wie sie dir zu helfen beabsichtigt.“ „Etwa, das sie mir bei dem Kampf mit Zaubern beistehen will?“ „Genau das! Und scheinbar ist sie nicht schlecht darin, sie hat uns gerettet. Ihr Feuerball hat das Elementarwesen überrascht und zum Rückzug gezwungen.“ „Klasse! Wissen Sie, wie oft Willow schon besinnungslos in ihrem Zimmer gelegen haben kann, ohne das wir etwas bemerkt haben! Toll!“ Buffy stürmt vorwärts, mehr auf sich als auf Willow wütend. Sie erreichte das Krankenhaus einige Meter vor den beiden anderen. Am Portal ließ sie sich zu einem diensthabenden Arzt weisen und wartete auf die beiden anderen. Nur wenige Minuten später ließ sie ihren Fuß untersuchen und wurde mit dem Hinweis auf Ruhe, Schonung und einige Umschläge wieder entlassen. Giles führte sie in das dritte Stockwerk, wo Willow in einem Zimmer ruhte. Die drei öffneten unbemerkt das Zimmer und traten ein. Willow lag ohne Bewußtsein im Bett, ihr Kopf ruhte auf der Seite. Obwohl sie an elektrische Geräte angeschlossen war, schien ihr nichts weiter zu fehlen. Buffy ging näher an ihre Freundin heran und ergriff ihre Hand. Sanft strich sie ihr über die Stirn und strich ihr die Haare aus dem Gesicht. Willow sah eigentlich normal aus, nur die Farbe war aus ihrem Gesicht gewichen. Buffy setzte sich auf die Bettkante und betrachtete ihre Freundin. Langsam wurde ihr bewußt, welchem Risiko sich Willow, Xander, Cordelia und Oz wirklich aussetzten. Sie sann vor sich hin, als die Türe geöffnet wurde. Giles, Xander und Buffy drehten sich um. Vor ihnen stand ein junger Mann in weißem Kittel, dem man nur schwer den Arzt abnahm. Er sah aus wie ein Student im letzten Jahr und schien die drei zuerst überhaupt nicht zu bemerken, da er in seiner Mappe blätterte. Xander ging einen Schritt Rückwärts, um dem Arzt nicht im Weg zu stehen, und ohne eine Reaktion lief der junge Mann weiter zu Willows Bett. Erst dort öffnete er die Augen und blickte genau in Buffy´s Gesicht, die ihn frech angrinste. „Hey, was machst du hier? Raus!“ Buffy warf einen ironisch fragenden Blick an dem Arzt vorbei auf Giles. Sofort drehte sich der Arzt um.: „Ist denn hier eine Versammlung? Raus hier!“ Seine Stimme hob sich, und Buffy gebot sofort Ruhe.: „Hey, Mister, hier ist eine sehr kranke Freundin von uns im Zimmer, und die sollten Sie nicht durch das Geschrei wecken. Wer sind Sie?“ „Dr. Adam Miles Jr.! Und ihr seid zur vollkommen falschen Zeit hier!“ Buffy zuckte mit den Schultern.: „Wir waren vorher verhindert. Was fehlt Willow!“ Miles schien sich mit der Uhrzeit abgefunden zu haben, er ging um das Bett herum und fühlte nach ihrem Puls.: „Sie ist mit einem Kreislaufkollaps zusammengebrochen. Scheinbar nicht zum ersten Mal, einige Anzeichen deuten darauf hin, das sie bereits mehrfach ohnmächtig wurde, ohne das etwas getan wurde.“ „Wird sie wieder gesund!“ „Ja. Wir behalten Sie einige Tage zur Beobachtung hier, sobald sie wieder aufgewacht ist. Das dürfte morgen geschehen, ihrer Konstitution nach zu urteilen.“ Buffy lächelte.: „Ihr kann also nichts mehr passieren!“ Dr. Miles zuckte mit den Schultern.: „Den sichtbaren Symptomen nach gesehen, nicht. Aber uns ist noch immer der Grund des Zusammenbruchs unbekannt. Erst wenn wir den wissen, wird sie wieder ihr normales Leben führen können.“ Er schlug die Mappe zusammen, strich Willow aufmunternd über den Arm und sagte dann zu Buffy.: „Ich habe euch nicht gesehen. Aber übertreibt es nicht, sie braucht Ruhe.“ Buffy nickte dankend.: „Ich werde hierbleiben. Ich will da sein, wenn sie erwacht.“ „In Ordnung. Ich bringe dir einen Sessel vorbei. Aber bitte, sobald sie wach ist, sagst du mir Bescheid.“ Die Jägerin nickte. Als der Arzt gegangen war, nahm Buffy wieder an Willows Seite Platz. Giles und Xander verabschiedeten sich und nahmen Buffy das Versprechen ab, sie sofort zu verständigen, wenn Willow erwachen würde. Kurze Zeit später konnte es sich Buffy in einem recht bequemen Sessel gemütlich machen. Es dauerte nur Sekunden, bis sie tief und fest schlief.

Die letzten Stunden der Nacht wollten noch genutzt werden. Die Krieger streiften durch die nähere Umgebung des Strandes und jagten die wenigen Menschen, die noch wach waren. Doch außer einigen Obdachlosen und verspäteten Discobesuchern fand die Menge wenig Beute. Xinatwa war unzufrieden. Noch hatte sich ihm niemand entgegengestellt. Er forderte mit den Augen nahezu jeden heraus, der es wagte, in sein Blickfeld zu gelangen. Wie ein Baum stand er auf der Straße und trieb seine Krieger an, nach Menschen zu suchen. In die Häuser trauten sie sich noch nicht, dazu waren sie noch zu wenige. Das schwache Licht der Laterne beleuchtete wieder eines dieser unglücksseligen Geschöpfe, das seinen Kriegern zu nahe gekommen war. Xinatwa wandte seine Aufmerksamkeit wieder der anderen Seite zu, als er den Verlust eines Dämons spürte. Schnell wandte er sich wieder um. Der Mensch, ein junger Mann mit einem weiten, schwarzen Umhang, schritt geradewegs auf ihn zu. Im Dämmerlicht der Laternen erkannte Xinatwa in dessen Rücken eine Front von etwa zehn düsteren Personen. Er spürte, das der Führer dieser Gruppe sein erstes Opfer werden würde. Auf ein Zeichen von ihm sprangen sämtliche Krieger zu ihm hin und stellten sich vor ihm auf. Langsam schritt er auf den Fremden zu.: „Wir wollen die Herrschaft. Jeder, der sich uns in den Weg stellt, wird vernichtet.“ Angel, denn der war es mit seinen hervorragendsten Kriegern, antwortete.: „Du stellst dich meinen Zielen in den Weg! Ich bin der Herrscher über den Höllenschlund, und ich werde es bleiben.“ „Ihr seid keine Gegner, ihr Untoten. Geht mir aus dem Weg oder sterbt endgültig!“ Angel hob als Erwiderung die Hand. Seine Vampiere strebten auseinander und begannen den Kampf. Angel ließ sich für den Seinen lange Zeit. Langsam trat er auf Xinatwa zu und ging in Kampfstellung. Der Führer der Sanddämonen zeigte sich von Angel unbeeindruckt. Er ging langsam auf Angel zu und fing dessen Angriff ohne Mühe ab. Sein erster Schlag warf Angel zu Boden, sein zweiter stieß Angel einige Meter von sich weg. Kraftlos blieb Angel einige Sekunden liegen. Langsam begann der Horizont zu erglühen. Xinatwa achtete nicht mehr auf Angel, sondern rief seine Krieger zu sich. Langsam zogen sie sich zurück. 

Es war eine geruhsame Nacht, und Buffy hatte endlich mal ausschlafen können. Sie öffnete die Augen und blickte in das freundlich lächelnde Gesicht des Arztes.: „Hallo, junge Miß. Ihrer Freundin geht es den Umständen entsprechend gut. Und Ihnen?“ „Naja, es geht so. Ich bin übrigens Buffy!“ „Danke, weiß ich schon!“ Erstaunt sah die Jägerin ihn an.: „Woher?“ Dr. Miles deutete auf Willows Bett, dem Buffy noch keinen Blick schenken konnte. In dem lag das rothaarige Mädchen und grinste Buffy die ganze Zeit an.: „Hey, Buffy! Ich dachte schon, ich wäre unsichtbar geworden.“ Sie umarmten sich, und Buffy wollte gerade eine Strafpredigt loslassen, als sie Dr. Miles daran erinnerte, das sich Willow schonen müsse. Dann verließ er die beiden und Buffy ging ins Bad, um sich frisch zu machen. Willow rief zu ihr hinüber.: „Hast du gestern nacht Erfolg gehabt?“ „Nein. Mein einziger Erfolg war, mit heiler Haut davonzukommen. Aber nun erzähl mal, was du gestern für einen Unsinn angestellt hast?“ Sie kam wieder hervor, schön wie eh und je, und nahm neben Willow Platz.: „Na los, erzähl!“ „Es war eigentlich nichts weiter, so ein Magier kam uns besuchen und Giles und ich haben ihn vertrieben!“ „Mit dieser blödsinnigen Magie, nicht wahr?“ Willow neigte den Kopf und zischte gefährlich.: „Nenn die Magie der Zigeuner nicht blödsinnig, Buffy Ann Summers! Sie ist mächtiger als du denkst!“ „Mag sein, Willow, doch du bist noch lange nicht soweit, diese Magie êinzusetzen!“ Buffy unterbrach sich selbst.: „Nein, hör zu, Willow, ich will dich nicht noch mehr aufregen! Laß uns diese Diskussion in drei Tagen fortsetzen. Wie oft warst du schon ohnmächtig!“ Willow zuckte mit den Schultern.: „Das ist das erste Mal!“ „Das glaube ich dir nicht! Der Arzt meinte, es wäre bereits mehrmals geschehen. Und ich weiß, das du zuhause übst!“ Willow sah sie trotzig an.: „Na und! Du trainierst schließlich auch, und manchmal verletzt du dich dabei!“ Buffy wollte etwas entgegnen, mußte sich aber eingestehen, das der Zeitpunkt ungünstig war. Sie winkte nur ab und verschob diese Diskussion auf später.: „Am besten, ich hole jetzt die anderen. Giles war ziemlich deprimiert, als er dich gesehen hat.“ Langsam verließ sie den Raum und stieß draußen mit Dr. Miles zusammen.: „Sorry... ähm, schuldigung, ich hab nicht aufgepaßt.“ „Kein Problem!“ „Wo ist hier ein Telefon?“ Er öffnete eine Bürotür wenige Meter entfernt.: „Du kannst mein Telefon benutzen.“ Buffy setzte sich auf den Schreibtisch, drehte das Telefon zu sich hin und wählte Giles Nummer. Dabei behielt sie der Arzt ständig in den Augen. Buffy genoß die Blicke etwas, seit langem wußte sie sich nicht so im Mittelpunkt. Naja, wenigstens nicht im Mittelpunkt eines jungen Mannes. Giles versprach, die anderen zu benachrichtigen und sofort ins Krankenhaus zu kommen, und mahnte Buffy, gut auf Willow aufzupassen. Lächelnd legte Buffy den Hörer auf und sah sich um. Dr. Miles hatte sich entfernt und Buffy wandte sich wieder Willow zu.

Erregt stand Giles am Telefon und stritt sich mit jemandem: „Es steht außer Frage, das wir hier ein riesengroßes Problem haben. Heute abend beginnt das Massaker von Sunnydale, und sollte uns nicht schleunigst was einfallen, dann werden hier bald keine Menschen mehr existieren! ... Ja, ich weiß, Magyar ist ebenfalls hier. Doch er war bislang keine große Hilfe. Und ehrlich gesagt, glaube ich nicht, das es ihm viel ausmacht, sollten hier alle sterben! ... Sarah, wir haben hier keine Möglichkeiten mehr. Buffy ist nicht in der Lage, hunderte von Gegnern aufzuhalten, und Magyar zeigt kein Interesse daran, die Menschen hier zu retten. Ihm ist nur daran gelegen, den Meister der Dämonen aufzuhalten ... Ja, ich weiß, das ist auch wichtig für die Zukunft, aber der Verlust von zehntausend Menschen? Ist er das Wert? ... Nein, ich weiß wirklich keinen Ausweg! Die Jägerin ist seit mehrern Tagen fast ununterbrochen auf der Jagd, und sie ist am Ende ihrer Kräfte.“ Giles nahm neben dem Telefon Platz.: „Es bleibt nur eine Möglichkeit, wir müssen den Strand anzünden! ... Sind sie denn verrückt geworden? Wie soll ich das hier bewerkstelligen, ich allein. Die Jägerin hat keine Ahnung von derartigen Kräften! ... Ja, ich weiß, aber allein habe ich keine Chance! ... Sie sind auf dem Weg hierher?“ Giles sprang wieder auf.: „Doch wie wollen wir diese Magien in Anwendung bringen? ... Also ist meine Aufgabe nur, die ausbrechenden Dämonen auf dem Strand zu halten! ... Ja, ich denke, Buffy und ihren Freunden dürfte dies gelingen! ... Wann werden sie eintreffen? ... In Ordnung! Ich hoffe, wir wissen, was wir tun, Sarah! Sollte die Magie diesmal wieder versagen, dann ... Ich weiß! Hoffentlich bis morgen ... Und, Sarah... Ich habe gern mit Ihnen zusammengearbeitet!“ Giles legte den Hörer auf und reckte sich. Es gab eine letzte Chance, doch diese hatte schon einmal versagt.

Entgegen allen guten Ratschlägen war Willow bereits eine Stunde nach ihrem Erwachen aus dem Koma wieder auf den Beinen. Sowohl der Arzt wie auch Buffy waren nicht in der Lage, Willow im Bett zu behalten. Sie hatte sich bereits angezogen und lief schnell vor Buffy her aus dem Hospital. Am Eingang stieß sie mit Xander zusammen und riß ihn um. Mißmutig warf der Willow einen bösen Blick zu, und leise seufzte sie ein „Sorry!“ zu ihm. Buffy holte sie kurz darauf ein, und auch sie stolperte über Xander. Der wurde wütend.: „Sagt mal, bin ich denn neuerdings als Stolperstein engagiert? Paßt gefälligst auf, wenn ihr euch gegenseitig hetzen wollt!“ Er quälte sich nach oben.: „Also, erklärt ihr mir jetzt, was ihr jetzt vorhabt?“ „Komm mit, in die Schule!“ Willow zog ihn vorwärts. Mit einem Schulterzucken wand sich Xander Buffy zu.: „Typisch Willow, verbringt einen Tag im Krankenhaus und das erste, was sie danach tut, ist in die Schule zu gehen.“ Buffy zuckte mit den Schultern und folgte der vorausstürmenden Willow. Es dauerte nur wenige Minuten, bis sie die Schule erreichten, und Willow rannte sofort in die Bibliothek. Giles war gerade auf dem Sprung zu ihr ins Krankenhaus, und entsprechend verwundert sah er sie an.: „Willow, was machst du denn hier?“ „Keine Zeit, Giles. Ich habe eine Idee, wie wir die Dämonen vorübergehend aufhalten können. Wenigstens so lange, bis Magyar den Meister besiegt hat.“ Buffy zuckte mißmutig mit den Schultern und setzte sich auf den Tisch.: „Auf den würde ich nicht mehr setzen. Er war mit mir zusammen im Armeecamp, und hat sich als es brenzlig wurde, verdrückt!“ Giles wollte etwas erwidern, doch Willow war schneller: „Okay, dann bist du dran! Du machst den Meister fertig, und ich halte die Dämonen auf.“ Sie sprach schnell und überhastet, einzig Giles konnte sie beruhigen.: „Willow, nur damit ich das richtig verstehe... Du willst gegen mehrere Hundertschaften von Dämonen antreten ... alleine?“ „Nun ja, allein eigentlich nicht. Ms. Calendar hatte doch Verwandte unter den Zigeunern. Wenn wir diese finden, nun, dann können wir es schaffen. Ich habe ein Ritual gefunden, mit dem man große Flächen in Brand stecken kann, auch wenn es Fels ist!“ Buffy sprang wieder herunter : „Oder Sand! ... Du machst dich, Willow! Giles, was halten Sie davon?“ Die Jägerin sah wieder Hoffnung aufkeimen. Einzig Giles machte noch immer ein verdrießliches Gesicht.: „Wißt ihr, ich muß euch etwas sagen! Setzt euch!“ Er machte ein wichtiges Gesicht.: „Es gab bereits solch ein Vorhaben, wahrscheinlich mit demselben Ritual, das du vorgeschlagen hast, Willow. Damals waren mehrere Zigeuner zugegen, die das Ritual ausführten. Keiner überlebte. Sie zogen einen Ring um die Zone, durch die die Sanddämonen kommen sollten. Einen Ring aus Feuer. Doch die Zigeuner waren zu schwach. Es bildeten sich Risse in der Feuerwand, und die Zigeuner waren die ersten Opfer ...“ Giles rückte die Brille zurecht.: „Die ersten in einer Reihe von über zwanzigtausend. Darunter sieben Jäger! Inzwischen ist fast ein Jahrhundert vergangen. Leider bleibt uns hier keine andere Möglichkeit, als weitere kommen zu lassen. Vielleicht haben wir mehr Glück, aber ...“ Er sprach nicht weiter, doch man erkannte, daß Giles nicht sehr viel Vertrauen in die Operation steckte. Buffy selbst hatte wieder Mut gefaßt.: „Was soll´s, sie müssen die Viechter doch nur eine Weile aufhalten, damit ich den Meister besiegen kann!“ Giles erinnerte sie an das Schwierigste.: „Dir ist aber klar, das du dich dabei in dem Ring befinden mußt, wenn du an den Meister rankommen willst!“ Buffy machte ein verdutztes Gesicht.: „Ähm, ja klar, das wußte ich! Also, dann werde ich mich in den Ring stellen und ...“ „Willst du dort warten, bis dich die Dämonen bemerken?“ Willow setzte sich hinter den Rechner.:“ Wenn wir versuchen, einen Schild um dich zu bauen, dann ...“ Giles unterbrach sie: „Das ist unmöglich, alle anwesenden Zigeuner müssen den Feuerring stärken! Ich habe Kendra schon informiert, sie wird in zwei Stunden hier eintreffen und Buffy unterstützen. Wenigstens eine weitere Person muß noch die Front um Buffy herum bilden, daß sie in Ruhe an Xinatwa herankommt.“ Er wand sich Buffy zu.: „Buffy, versteh mich bitte nicht falsch, aber du mußt dir darüber im Klaren sein, daß du eindeutig die schwächere Kämpferin bist. Bislang konntest du aus einer Position der Stärke heraus agieren, dies mußt du jetzt ändern. Du kannst ihn unmöglich allein besiegen. Ich werde versuchen, möglichst viele Magier zusammenzubringen, um zwei Ringe aufbauen zu können. Die Dämonen werden alle versuchen, den Ring zu durchbrechen, solange du nicht agierst und dich nicht sehen läßt. Wenn ich dich und die Dämonen trennen kann, hast du die Möglichkeit, deinen Job zu erledigen.“ „Und wie verstecke ich mich? Irgendwelche Vorschläge?“ Buffy sah hauptsächlich Willow an. Diese überlegte kurz und antwortete.: „Wie lange kannst du den Atem anhalten? Ich denke daran, daß du dich in den Sand eingräbst, bis die Dämonen vorbei sind.“ „Willow! Das ganze dauert wahrscheinlich zehn, fünfzehn Minuten, bis alles an mir vorbeisind und der Ring aufgebaut ist. Dazu bräuchte ich sehr viel Atem!“ „Und mit einer Sauerstofflasche? So eine kleine, die nicht behindert!“ Giles fand die Idee nicht schlecht.: „Ich habe noch einige davon im Vorratsraum. Kendra und du, ihr müßtet euch eine Stunde vorm Dunkelwerden in den Sand eingraben und auf ein Zeichen von uns warten. Und dann kümmert ihr euch gemeinsam um den Wächter. Wenn uns der zweite Ring gelingt, habt ihr vor seinen Anhängern Ruhe, und ihr könnt euch um Xinatwa kümmern. Mit Kendra´s Fertigkeit im Umgang mit dem Dolch und deiner Beharrlichkeit könnt ihr es schaffen!“ Xander warf noch eine Frage in den Raum.: „Glaubt jemand, daß Magyar wieder auftaucht?“ Buffy zuckte mit den Schultern und antwortete nicht. Giles wand sich ab und ging hinauf in die Galerie. Niemand reagierte. Als Buffy mit Willow allein war, sprach sie sie leise an.: „Willow, ich habe da noch ein kleines Problem! ... Das mit dem Eingraben war ´ne blöde Idee!“ Sie sprach nicht wütend, sondern etwas scheu, so daß Willow ahnte, worum es Buffy ging.: „Du hast Platzangst!“ „Nein, so extrem nicht. Fahrstühle und dergleichen kann ich ab. Aber ich hab was dagegen, lebendig begraben zu sein. Da fühl ich mich nicht so wohl dabei!“ Willow berührte die Jägerin an der Schulter.: „Es muß sein, Buffy. Wie heißt es so schön, du mußt deine Angst überwinden!“ „Na toll, hört das denn nie auf!“ Sie unterbrach sich selbst und setzte sich deprimiert neben Willow.: „Naja, morgen früh hört alles auf.“ Doch bevor Willow antworten konnte, erklang eine Stimme von der Tür her.: „Das ist wieder typisch. Die einzige Vampirjägerin der Gegend wimmert vor Angst vor einem Kampf.“ Buffy verdrehte die Augen.: „Hallo, Kendra! Es ist immer wieder eine Freude, dich zu sehen!“ Die beiden Jägerinnen waren Freunde, doch Buffy konnte das freche Mundwerk von Kendra manchmal absolut nicht ausstehen. Allerdings war sie selbst auch nicht auf den Mund gefallen.: „Du brauchst ziemlich lange für die letzte Party unseres Lebens!“ Das muskulöse Mädchen kam langsam auf Buffy zu.: „Sag mal, macht es dir Spaß, rumzuwimmern und um dein armseliges Leben zu betteln? Für eine Jägerin hast du reichlich wenig Widerstandskraft. Reiß dich zusammen, Summers! Wir müssen zusammen gegen ein paar Dämonen kämpfen, ist doch nichts Neues.“ Buffy konnte diese Seite von Kendra zwar nicht besonders leiden, besonders jetzt nicht, doch ihre Freundin strahlte eine Zuversicht aus, die irgendwie ansteckend wirkte. „Also gut, wir machens auf eure Weise. Wir beide buddeln uns mit diesen Flaschen ein, warten, bis die beiden Ringe aufgebaut sind und besiegen dann den Wächter und den Magier. Möchte jemand die Quoten wissen, daß das alles klappt?“ Buffy sah sich um. Sowohl Kendra als auch Willow und Xander ließen die Köpfe hängen. Plötzlich öffnete sich erneut die Tür, und dreizehn sehr alte Herren traten ein. Buffy´s Blick fiel als erstes auf die schneeweißen Bärte, die den Besuchern auf die Brust herabhingen. Sie ging ihnen langsam entgegen. Alle waren in schwarzes Tuch gehüllt, die weißen Haare waren von einem kleinen, schwarzen Käppi bedeckt. Die Blicke der Alten waren nach unten gerichtet, in sich gekehrt, nur der vorderste von Ihnen schien Buffy zu bemerken. Langsam näherte er sich ihr und Kendra. Buffy rief Giles nach vorn.: „Ähm, Giles, ich glaube, die wollen zu Ihnen!“ Der Bibliothekar kam nach vorn. Sofort hellte sich sein Gesicht auf, doch gleich darauf erstarrte es.: „Tichkow, nur dreizehn?“ Der Mann dieses Namens richtete den Blick auf Giles.: „Es sind alle tot. Wir sind die letzten!“ „Werdet ihr zwei Ringe minutenlang aufrechterhalten können?“ Der Alte hob die Arme.: „Das liegt in den Händen Gottes!“ Er faltete seine Hände und schloß die Augen. Buffy blickte Giles mit hochgezogenen Augenbrauen an, und er deutete ihr zu schweigen. Dann trat er näher.: „Wir werden Ihnen alle mögliche Unterstützung gewähren, die wir haben.“ Tichkow deutete auf die beiden Jägerinnen.: „Die zwei sind es, die die Arbeit vollenden sollen? Sie sind sehr jung, sehr, sehr jung.“ Er schüttelte den Kopf. Dann deutete er auf seine Kollegen.: „Wir brauchen Ruhe!“ Giles deutete auf die Stühle um ihn herum. Langsam und ehrwürdig ließen sich die Greise auf den Stühlen nieder und schienen zu beten. Buffy, Kendra und Giles trafen sich auf der Galerie.: „Sie glauben wirklich, das die etwas bewirken?“ Kendra ließ an ihrer Meinung keinen Zweifel. Giles deutete auf den Sprecher.: „Dieser Greis ist Anatol Trichkow, einer der ältesten Zigeunerfürsten unserer Zeit. Sie leben im Untergrund, meist als Einsiedler, und besitzen ein enormes Wissen über die Magie der Vorfahren. Allerdings sind sie für unsere Zwecke sehr schwach, besonders an Zahl. Ich hoffe, das es reicht.“ Buffy sah nach Willow.: „Würde einer mehr helfen?“ Giles sah noch immer nach Tichkow und seinen Kameraden.: „Selbstverständlich. Jede noch so kleine Hilfe könnte den äußeren Ring stärken!“ Giles wand seinen Blick ab und sah Buffy an. Sie deutete auf Willow.: „Setzen Sie Willow ein! Sie wird es schaffen!“ Giles schüttelte den Kopf.: „Auf keinen Fall.“ Etwas leiser fügte er hinzu.: „Buffy, diese dreizehn Männer werden sich keine zehn Meter vom äußeren Ring aufhalten müssen. Sobald der Ring zusammenbricht, werden sie sterben.“ Wütend raunte ihm Buffy zu.: „Und wenn die dreizehn zu schwach sind, wird Sunnydale überrannt, und dann stirbt Willow ebenfalls! Setzen Sie sie ein!“ Giles wollte sich dagegen wehren, doch er fand keine weiteren Argumente. Da auch Kendra dafür war und Willow ihre Bereitschaft schon früher signalisiert hatte, stimmte Giles widerwillig zu. Er hatte das Gefühl, dies zu bereuen.

Die Sonne verlosch langsam am Horizont. Noch waren mehr als zwei Drittel zu sehen, doch das schimmernde Rot des untergehenden Tages überstrahlte den Strand von Sunnydale. Die mysteriösen Morde der vergangenen Nacht hatten den Strand geleert, nur noch wenige Paare wollten den Sonnenuntergang genießen. Nicht weit entfernt von der Stelle, an der Buffy den ersten Kampf bestehen mußte, regte sich der Sand. Im Schatten der Felsen war es bereits Nacht, und langsam tauchten die ersten Dämonen auf. Es waren der Wächter und seine nächsten Krieger. Er beobachtete aus sicherer Entfernung den Untergang der Sonne. Hinter sich hörte er seine Krieger. Es waren nicht mehr harmlose Dämonen, nein, sie hatten ihre Zahl verdoppelt. Fast eintausend Krieger schaarten sich hinter ihrem Führer. Sie warteten darauf, das das Dunkel der Nacht über Sunnydale hereinbrach. Es sollte das letzte sein, was Sunnydale erleben sollte. 

Eine Gruppe dunkler Gestalten bahnte sich zielstrebig einen Weg an das Wasser. Voran ging Buffy, die ihre lockere Kleidung durch einen asiatischen Kampfanzug ersetzt hatte. Der harte Baumwollstoff sollte ihr mehr Schutz gewähren als Jeans und kurzes Top. Giles wollte es so, und Buffy sah einen positiven Sinn darin. Es war das erste Mal, das sie sich auch für Außenstehende sichtbar zu ihren Fähigkeiten bekannte. Kendra allerdings war anderer Meinung. Sie trug noch immer die kurzen Jeans mit einem ledernen Top. Obwohl sie sich anfangs über Buffy lustig machte, hatte sie doch das Oberteil mit Lederflächen verstärkt, die ihre Arme schützen sollten. Sie war fest entschlossen, den nächsten Sonnenaufgang noch zu erleben. Und da die Sonne schon fast im Meer versunken war, mahnte Giles zur Eile. Er führte die Gruppe zu einer Stelle unweit des Felsvorsprunges. Buffy und Kendra wurden so eingegraben, das sie sich ohne Probleme aufrichten konnten. Glücklicherweise konnte sich Buffy zusammenreißen, als sie den Sand auf ihrem Gesicht fühlte. Der Sand fühlte sich sehr kalt an. Buffy´s Herz schlug schneller, doch sie zwang sich zur Ruhe. Sie hatte vor Mund und Nase die Sauerstoffflasche liegen, doch sie wußte, das der kleine Zylinder nur für etwa eine Stunde Luft enthielt. Kendra lag nur etwa drei Meter von ihr entfernt, doch sie fühlte sich sehr einsam. Die Minuten zogen sich in die Länge, und Buffy wollte sich mehrmals aufrichten, ohne auf Giles´s Aufforderung zu warten. Nur widerwillig blieb sie liegen. Es dauerte unendlich lange. Sie wußte, das das Schlimmste noch bevorstand, sollte sie Giles´s Stimme hören. Doch im Moment sehnte sie diesen Augenblick herbei. Sie spürte die Erde beben, und hoffte, das sie niemand bemerken würde. Buffy wollte sich wieder beruhigen, sie atmete tief und ruhig ein. Sie versuchte, sich auf das Bevorstehende zu konzentrieren, ohne an ihren gegenwärtigen Zustand zu denken. In dieser Phase überhörte sie fast die hastigen Worte Giles´s, der ihr den Startbefehl gab. Die Jägerin warf mit wenig Mühe den Sand über sich davon, sprang auf und blickte sich um. Sie sah neben sich Kendra auftauchen und einige Meter vor ihr erkannte sie das Feuer. Es war vorerst  gelungen, die beiden Ringe aufzubauen. Vor ihr erschien eine grausige Szene, die Dämonen sprangen herum und versuchten, die Wand aus Feuer zu durchbrechen. Jedesmal, wenn einer dabei zu kurz sprang, sah man ihn in Flammen aufgehen und zerfallen. Es gelang nur wenigen, sich auf die andere Seite des Rings zu retten, und dort erwarteten sie Giles und Xander, die sie mit Brandfackeln angriffen. Buffy drehte sich um. Keine zehn Meter von ihr entfernt erblickte sie den Wächter, der wütend zu seinen Kriegern blickte. Hinter ihm standen noch zwei dunkle Gestalten, von denen Buffy nur einen halbwegs erkennen konnte. Sie erkannte gemäß Giles Beschreibung den geheimnisvollen Magier, der laut ihrem gemeinsamen Plan erst nach Xinatwa an die Reihe kommen sollte. Sie sah zu Kendra. Ein zustimmendes  Nicken, und die beiden Jägerinnen sprangen vor. Sie waren nicht aufeinander abgestimmt, und die ersten Aktionen wurden von dem Wächter problemlos abgewehrt. Buffy´s Tritte prallten an seinen mächtigen Armen ab, und Kendra versuchte durch einen gesprungenen Tritt einen Treffer. Doch sie wurde gepackt und mehrere Meter davongestoßen. Buffy beschäftigte den Wächter mit harten Schlagsalven, die jedoch kaum Schäden anrichteten. Kendra hatte sich wieder aufgerichtet und kam zurückgestürmt,  mußte aber einen Tritt einstecken und knickte in sich zusammen. Buffy gelangen einige wenige Wirkungstreffer, doch sie hatte sie sich teuer erkaufen müssen. Ihre Schulter schmerzte bereits, und ihr Atem ging viel zu schnell. Xinatwa hatte nur dreimal zugeschlagen, doch jeder dieser Schläge war ein äußerst schmerzhafter Treffer gewesen. Buffy biß sich auf die Lippen und kämpfte weiter. Sie stand allein, da Kendra bereits zweimal mit ihren Angriffen vollkommen gescheitert war. Jetzt erkannte sie aus den Augenwinkeln, das Kendra erneut angriff, diesmal bedächtiger als vorher. Sie erkannte deren Absicht. Kendra wollte ihr Luft verschaffen und verwickelte ihren Gegner in einen für sie äußerst schmerzhaften Nahkampf. Buffy verschnaufte kurz und griff dann erneut an. Ihr Ziel war diesmal ein anderes, sie wollte Xinatwa auf den Boden zwingen. Die harten Tritte gegen den Unterkörper des Dämonen bewirkten ein Schwanken, doch der Dämon fiel nicht. Kendra blickte schnell zu Buffy und erkannte deren Vorhaben. Sie sah die Schlagrichtung ihrer Kameradin und griff im selben Moment entgegengesetzt den Oberkörper an. Sie legte all ihre Kraft in den Schlag, und sie schaffte es, den Riesen nach hinten zu drücken. Sie fiel mit ihm zusammen nieder. Schnell riß Buffy sie von ihrem Gegner weg und zog den Pflock. Sie versuchte verzweifelt, den Oberkörper des Dämonen zu durchdringen, doch der nur wenige Millimeter eindringende Holzpflock zeigte keine Wirkung. Wütend richtete sich der Dämon wieder auf. Es schien, als wäre er stärker geworden, sein Verhalten aggressiver. Er ging zum Angriff über, und wieder war Buffy das Primärziel. Sie hatte sich bereits wieder aufgerichtet, als sie ein Schlag mit voller Wucht vor der Brust traf. Hustend und keuchend brach sie in sich zusammen und kniete auf dem Boden. Kendra erkannte die Gefahr rechtzeitig und wich einem zweiten, verheerenden Schlag aus. Sie mühte sich, Buffy etwas Zeit zu verschaffen, ohne sich selbst zu sehr zu schwächen. Plötzlich bekam sie einen harten Treffer ab und ging ebenfalls in die Knie. Sie sah hinüber zu Buffy. Der Wächter hatte sich ihr genähert und zog sie am Genick nach oben. Buffy rang noch immer nach Luft, den Blick ängstlich auf das Gesicht ihres Gegners gerichtet. Kendra sprang auf die beiden zu und wollte einen Angriff in Xinatwas Rücken starten, doch er empfing sie mit einem harten Tritt, der ihr fast die Besinnung nahm. Seine Bewegungen waren trotz seiner Körpergröße schnell und kräftig. Buffy noch immer am Genick haltend, versetzte er Kendra noch einen harten Schlag gegen die Schläfe. Besinnungslos brach sie zusammen. 

Giles hatte kein gutes Gefühl, als er Buffy und Kendra im Sand verschwinden sah. Ihm gefiel die ganze Situation nicht. Aber eines stand fest: Er hatte keine andere Wahl. Im Moment stellten sie sich gerade in der ganzen Breite der Bucht auf und begannen einen religiösen Singsang, den Giles nur halb verstand. Er sah sich um. Xander und Willow standen hinter ihm, und in einiger Entfernung wartete Oz. Er hielt einige Fackeln in der Hand, und einige Pflöcke steckten in einem Korb, den er mitbrachte. Langsam kam er näher. Giles sah an einigen Stellen des Sandes Flammen züngeln, doch einen rechten Ring brachten sie noch nicht zustande. Es dauerte lange, bis endlich die ersehnte Feuerwand emporzüngelte. Erst langsam, mühsam genährt von den Formeln der Magie, dann wild um sich greifend. Einige der Greise falteten die Hände und schwiegen. Giles fürchtete die folgenden Minuten. Dauerte es zu lange, bis die Dämonen erschienen, konnte man den Ring nicht mit fünf Männern aufrechthalten. Und die übrigen mußten, statt den inneren Ring zu bilden, den äußeren stärken. Der Wächter hielt sich im Abseits und starrte durch die mannshoch stehenden Flammen in das Dunkel der Bucht. Von dort mußten sie kommen. Giles konnte den Blick nicht von den Flammen wenden. Seine Augen schmerzten, doch er konnte die Schatten ausmachen. Sie sahen bedrohlich aus; er konnte zwar keine Gestalten ausmachen, doch er erkannte die Masse an Bewegung, die sich näherte. Giles lief der Schweiß von der Stirn. Nirgends im Dunkel blieb es ruhig. Es schien, als bewegte sich die Nacht auf ihn zu. Langsam trat er näher, von einer seltsamen Faszination getrieben. Plötzlich spürte er eine Hand auf seiner Schulter. Aus seiner Trance gerissen, sah er in Willow´s ernstes Gesicht.: „Es sind bereits fast fünfundvierzig Minuten, Giles. Die beiden müssen bald wieder raus!“ „Ich weiß.“ Er rieb sich mit einem Tuch über die Stirn.: „Sie kommen.“ Seine Stimme erstarb fast, als er der Feuerwand den Rücken zukehrte. Willow sah an ihm vorbei auf die Dämonen, die bereits die Wand erreicht hatten. Plötzlich schrie sie auf. Giles drehte sich schnell um, bemerkte aber nichts. Willow stieß zitternd hervor.: „Einer wollte springen und hätte es fast geschafft.“ Giles sah an dem Ring entlang. Überall mühten sie die Gestalten, die Feuerwand zu durchdringen oder zu überspringen. An einer Stelle loderte das Feuer niedriger. Giles sah schon voraus, was passieren würde. Er griff sich eine der Fackeln, die sie mitgebracht hatten, und ging hinüber. Xander stand schon bereit, um etwaige Angriffe abzuwehren. Kaum war Giles bei ihm, gelang dem ersten Dämonen der Sprung durch die Flammen. Ein Teil seiner Beine tropfte wie flüssiges Glas an ihm herunter, doch er konnte stehen und kämpfen. Giles stieß mit seiner Fackel von der Seite zu und verursachte eine weitere Glutstelle an der Schulter. Eine Sekunde drückte er die Fackel mit aller Gewalt gegen die Schulter, dann sprang er zurück. Xander griff von der anderen Seite an, doch einem zweitem Dämon gelang es bereits, die Schwachstelle im Ring zu überwinden. Oz lenkte dessen Aufmerksamkeit auf sich, doch nur mühsam gelang es ihm, den Gegner auf Distanz zu halten. Eine Fackel verursachte nicht genug Schaden an der Hülle der Dämonen. Giles sah den ersten Dämon durch einen Stich Xanders zu Boden gehen und wand sich sofort Oz zu, der dringend Hilfe benötigte. Er war völlig außer Atem, sein Gegner jedoch noch sehr schnell und gewand. Durch einen Angriff in den Rücken gelang Giles erneut ein kleiner Brand, doch diesmal schlug der Dämon die Fackel aus den Händen des Wächters. Erschrocken wich Giles zurück, doch nur wenige Meter hinter ihm versuchte Xander gerade, an den Dämon zu kommen. Sie stießen zusammen und die Flamme streifte Giles Arm. Schmerzerfüllt schrie der auf und schlug die Flamme aus. Xander wurde durch den Aufprall so überrascht, das er die Fackel fallen lies und sie erlosch. Giles sah sich um. Oz gelang es, den letzten Gegner zu vernichten. Doch warum folgten keine? Er blickte hinüber zu den Greisen. Willow stand unweit von der lecken Stelle und hatte die Arme verschränkt. Ihre Augen waren geschlossen, und leise murmelte sie bestimmte Psalme. Giles beobachtete sie. Ihre Reaktion war erschreckend, sie wurde weiß und begann zu zittern, doch das Leck war geschlossen, wenigstens vorübergehend. Die zweite Feuerwand war bereits errichtet, und Giles bemühte sich, den beiden Jägerinnen das verabredete Zeichen zu geben. Er konnte nicht sehen, ob sie ihn gehört hatten, und inzwischen war die Luft so heiß und voller Funken, das man nicht mehr klar genug sehen konnte. Giles beobachtete die Greise. Sie zeigten ebenfalls Schwäche, doch noch hielten sie durch. Es würde noch lange Zeit vergehen, bis die drei Meister besiegt worden wären. Willow hielt nicht mehr lange durch, das konnte Giles bereits jetzt erkennen. Und dann begann der Kampf mit den Fackeln von neuem. Und wer weiß, vielleicht war das Leck bis dahin größer geworden. Er machte die beiden Jungs darauf aufmerksam und zündete zwei Fackeln an. Sein Blick blieb auf Willow haften. Er wußte, das sie gleich ohnmächtig werden würde. Doch er mußte am Ring bleiben, um die Lücke zu verteidigen. Giles wandte den Blick ab. Plötzlich versiegte das Feuer an einer Stelle. Giles´s kurzer Blick zu Willow zeigte ihm, das sie auf dem Boden lag und sich nicht regte. Obwohl Oz sofort zu ihre wollte, hielten ihn doch vier Dämonen auf, die gleichzeitig durch die Lücke sprangen. Einer geriet in das grenzende Feuer und verbrannte noch in der Luft. Den anderen gelang der Sprung, und sie griffen sofort an. Giles erkannte das Ende. Das Leck war zu groß, und mit den Fackeln dauerte es zu lange, es zu verteidigen. Grimmig erhob er den Arm und griff an. Er wußte, das es keine Chancen mehr gab. Drei weitere Dämonen fanden den Weg, und die anderen wurden auf das Leck aufmerksam. Giles sah sich sieben Dämonen gegenüber, die auch durch das Tor wollten. Er stellte sich mit seinen provisorischen Waffen direkt vor sie und erwartete das Zusammentreffen. Plötzlich spürte er neben sich eine enorme Hitze, und ein Feuerstrahl schlug wenige Meter neben ihm in den Boden ein. Ein zweiter Strahl traf genau in die Mitte der sieben Dämonen, und plötzlich lösten sie sich auf. Ein dunkler Schatten tauchte neben Giles auf und drückte ihm ein schweres Gerät in die Hand. Mißtrauisch sah er nach unten und lächelte gefährlich. Dann stellte er den großen Tank auf den Boden und richtete die Mündung der Waffe nach vorn. In den Augenwinkeln erkannte er Magyar, der sich mit vier gewaltigen Sprüngen durch die beiden Ringe zu Buffy durchkämpfte. Giles wußte, der Flammenwerfer hatte nur begrenzte Munition, doch es würde noch einige Zeit reichen. Jedesmal, wenn sich einige der Dämonen dem Leck näherten, riß der Feuerstrahl eine Schneise der Vernichtung in ihre Mitte.

Buffy blickte direkt in das Gesicht ihres Widersachers. Sie erkannte ihren Tod in seinen Augen. Deprimiert dachte sie an all das, was sie vor ihrem Tod noch tun wollte, und wozu sie wahrscheinlich nicht mehr kommen würde. Sie versuchte, sich dem stahlharten Griff zu entwinden, doch vergeblich. Gerade als sich die Finger ein letztes Stück um ihren Hals schlossen, wurde ihr Gegner nach vorn gestoßen. Keuchend fiel Buffy mit zu Boden und blieb liegen. Sie würgte und spuckte Blut, rang nach Luft. Doch ihr Blick blieb auf Magyar hängen, der mit seinem Kampfstab erstaunliche Wirkungstreffer erzielte. Obwohl er wesentlich schlanker war, gelang es ihm doch, den Gegner weit nach hinten zu treiben. Weshalb er dies tat, war für Buffy nicht ersichtlich. Vielleicht wollte er ihr etwas Zeit zum Verschnaufen lassen. Sie spuckte ein letztes Mal das Blut aus dem Rachen, stand auf und ging zu Kendra. Die war besinnungslos, und Buffy gelang es nicht, sie ins Leben zurückzuholen. Als sie sich nach Magyar umsah, sah sie, das sich das Blatt gewendet hatte. Magyar kniete vor Xinatwa und verteidigte sich mit den Händen. Nirgends war sein Stab zu sehen. Buffy begann zu rennen. Sie wollte unbedingt den Sieg. Sie stieg aus vollem Lauf auf Magyars Schultern und sprang mit einem beherzten Tritt gegen Xinatwa. Es entbrannte eine Wut in ihr, die sie seit langem nicht mehr gefühlt hatte. Sie teilte nur geringe Treffer aus, doch es genügte, um Magyar Gelegenheit zu geben, eine neue Strategie anzuwenden. Buffy konnte gerade einem Tritt ausweichen, als sie wieder die Hände an ihrem Hals spürte. Erneut gelang ihr keine Verteidigung, doch diesmal spürte sie seine gesamte Kraft in der Hand. Sie würde nur noch eine Sekunde durchhalten. Ihr Blick glitt an Xinatwas Oberkörper hinauf in sein Gesicht. Plötzlich durchbrach ein Holzstab von der Seite den Hals des Dämons. Buffy sah den Bo direkt vor ihren Augen in den Hals eintreten. Der Griff löste sich, der Blick des Dämons glitt nach oben und er zersprang. Buffy knickte wieder ein, diesmal jedoch gelang es ihr schneller, sich zu erholen. Der Sieg über Xinatwa trug wesentlich mehr dazu bei, das sie noch stehen konnte, als ihr körperlicher Zustand. Magyar nahm seinen Kampfstab wieder in die Hand und half Buffy auf. : „Nur noch zwei!“ Sie nickte und setzte sich in Bewegung. Magyar schien es auf den Magier abgesehen zu haben, und Buffy nutzte die Verwirrung über den Verlust ihres Kriegers aus, und näherte sich dem Meister von hinten. Sie erkannte dünne Wirbel fliegenden Sandes um ihn herum, doch im Laufe des Kampfes zwischen Magyar und dem Magier bemerkte sie Schwachstellen. Buffy beobachtete mit einem Auge, wie sich Magyar halten würde, und zog den Pflock heraus. Sie wartete. Es wurde eine lange Zeit, denn Magyar wurde durch Zauber ständig daran gehindert, erfolgreich zu sein. Schließlich schaffte er es. Er nahm dem Magier die Konzentration auf den Schild des Meisters. Buffy stand nur einen Meter hinter ihm und holte aus.: „Ihre Anwesenheit ist nicht mehr erwünscht.“ Mit aller Kraft stieß sie den spitzen Pflock zwischen die Schulter und den Hals ihres Gegners. Er hatte sich bei den Worten Buffy´s etwas zu ihr gedreht und ihr dadurch eine freie Bahn geboten. Es dauerte nur wenige Sekunden, dann zersprang auch der Meister. Buffy gelang es nur schwer, einen Hustreiz zu unterdrücken. Magyar saß auf den Knien wenige Meter von ihr entfernt, der Magier war verschwunden. Sie sah in Richtung der Feuer. Scheinbar hatte der innere Ring bereits mehrere Lecks, doch andererseits strebten die Dämonen blind in die Feuer hinein. Sie rannten wild umher. Sollte einmal jemand durch ein Leck gekommen sein, erlosch er durch Giles Flammenwerfer. Innerhalb einer Viertelstunde gab es nur noch wenige Dämonen, und diese besiegte Buffy durch einen Stich in den Nacken. Sie leisteten keinen Widerstand.

Willow lag seit einigen Tagen im Bett. Offiziell war eine Kreislaufschwäche der Grund, doch Giles kannte die Wahrheit. Ihm paßte es überhaupt nicht, das sich Willow mit der Magie der Zigeuner auseinandersetzte. Sie brachte nicht die nötige physische Kraft auf, um das dauerhaft durchzuhalten. Doch er kannte auch die beiden Mädchen. Und wenn Willow sich etwas von Buffy abgeschaut hatte, dann war das diese lästige Sturheit. Giles mußte bei dem Gedanken lächeln. Er konnte sich nicht vorstellen, daß sich Willow auf die Art der Jägerin bewegte. Langsam schritt er zur Haustür und läutete. Es war nur ein Höflichkeitsbesuch von Giles, und er hoffte, das er Willow nicht störte. Leise, schnelle Schritte näherten sich hinter der Tür, und Willow öffnete die Tür. Giles fand das Mädchen noch immer etwas blaß, doch sie schien sich wieder ganz wohl zu fühlen. Sie winkte ihn erfreut in das Wohnzimmer, wo sich bereits der Rest des Teams eingefunden hatte. Buffy saß lässig die Beine umgeschlagen in einem breiten Ohrensessel und schien sich wie zuhause zu fühlen. Xander und Cordelia hatten sich, so Giles erster Eindruck, wieder mal gestritten und wollten die nächsten fünf Minuten nichts miteinander zu tun haben. Willow deutete auf einen Sessel neben Buffy und nahm neben Oz auf der Couch platz. Giles wollte sich gerade erkundigen, wie es Willow denn gehe, als sie schon damit anfing.: „Bevor noch jemand fragt, mir geht es blendend und ich werde morgen wieder zur Schule gehen!“ 
I
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